
Hu20 Rothert (1846-1936)
Westfälischer Pfarrer un Kirchenhistoriker

Von Wilhelm Rahe, unsteres

H érléunft‚ ıN  er un Jugend
Hugo Rothert hat SEe1INe Ta 1ın den 1enst der west-

alıs  en irche und ın die Erforschung der westfälischen Kirchen-
ges  1'  e gestellt. Pfarrdiens un wissenschaftliche Arbeit en
sich bel ihm ın seltener Weise verbunden. urch SE1INEe kirchen-
geschichtlichen Veröffentlichungen ist weiıt ber estialen hinausbekannt geworden.

Als DE Oktober 18346 1ın TeUXls: OTr unterm T
berg, ahe der Grenze ZU damaligen KöÖönigreich Hannover,
geboren wurde, längst das Zeitalter der Technik und Indu-
strlaliısierung begonnen Doch 1e der agrarisch bestimmte Kreıls
ecke, dem auch TeULBHlSs! Oldendorf gehörte, vorerst weni1g
davon berührt Das gelistige en dieser Ze1it War einerseits durch
den Idealismus und SE1INeEe mkehnhrung, den dialektischen und histor1-
schen Mater1alısmus, bestimmt, den 7z. B Johann Hinrich ichern
ablehnte, anınter aber eine tiefe eNnnsu „nach rl1ösun un
Wiedergeburt‘ ın sozlaler Beziehung“ erkannte. Andererseits
die Erweckungsbewegung®, die sich VO grenzenlosen Vertrauen aut
die ernun bwandte und sich Qaut den zentralen VO  }

Zum. ustandekommen d1ieses uIsaizes en außer den erwähnten ATrT-
chiven dankenswerterweılise beigetragen Frau Ur Liebetraut Rothert
(Münster) un: Herr Fabrikant Rothert (Recklinghausen) durch uslei1ihe
der Selbs  iographie Hugo otherts, die bis iwa 1914 re1l Frau Dr Rothert
außerdem durch bei der usammenstellung der Bi  iographie; Herr
Gemeindeamtsleiter au. (Münster) durch usleiıhne VO  - Auszugen AaUuSsS

Personalakten; Frau Carola rentirup S0oestT), Herr Pfarrer Donne (Mün-
ster), Herr Professor Foerster (Münster), Herr sanwalt Dr. Jerren-
Lrup (Lippsta Herr Wiss. Assistent (Münster), die Herren Pfarrer
Dr. Lohmeyer (Detmold), MmMelter Lemgo) un! prenger SDoestT), Herr
Kirchenrat OLZ (Detmold), Herr Professor Dr Stupperich (Münster),
Herr Pfarrer Ungerer (Lippsta un Herr Superintendent Willer 1DD-
stadt) durch uskünfte un Hiınwelse und ans-Wı  elm ahe (Münster)
durch Überarbeitung des Manuskripts
artin ernarı Eın Jahrhundert Innere Mission, Gütersloh 1948, 117
heo Sundermeier: rweckun ın Ravensberg, Wuppertal 1962; ders.: Das
Kirchenverständnis 1n der Ravensberger Erweckungsbewegung (JD
1960/61, 117/—132).



und Bekenntnis* Neu besann, immer mehr enWar noch
chfahren der Aufklärung 1M Kirchenkreis äatig, HeıinrichS
Theodor Gieseler, D 1 Pfarrer Hüllhorst, bis iın Johannes
Kuhlo®, der spätere „Posaunengeneral“, ablöste, un annn Ott-
TIe Augustin, Pfarrer 1n Alswede 1618 In Preußisch en-
dorf aber bereits VO  - 18392 bis 1850 arl Ludwig Kunsemüller®
gewirkt, der Johann Heinrich Volkening (1796—1877)“, dem edeu-
endstien westfälischen Erweckungsprediger dieser Zeeit, besonders
nahestan: Er WAar 1Ns Wuppertal und nach kurzer Zeeit Iın
den Kreis Lübbecke zurückgekehrt, ePfarrer ın ehdem un! Späa-
ter außerdem Superintendent des Kirchenkreises Lübbecke wurde.
In Lübbecke War VON 1823 bis 1864 Lic Arnold Wilhelm Möller®

Vgl auch die Beurteilung der Erweckungsbewegung bel Franz Schnabel
Deutsche Ges: 1mM Jahrhundert Die relig1iösen räafte, Aufl.,
re1bur. 1951, 399 „Die Volksirömmigkeit der Evangelischen hat hier
ihre Wurzel In eliner eit der Entfremdung zwıischen Gebildeten un Unge-
eien wurde hier eın en geschaffen, auf dem alle sich en konn-
ten un der red1iger nicht mehr 1ın Gefahr WarT, entweder die oberen
Stände enttäuschen oder über die Öpfe der euULEe hinwegzusprechen
i1titen 1n der zunehmenden Verweltlichung des ahrhunderts entstanden
Statten, die m17 innerer eilnahme gelesen, das gepflegt
wurde, un ernste espräche gingen ünde, Na: Uun: Jenseits.“ Vgl
auch die Tritik dem Pietismus un: den Erweckungsbewegungen bel aul
Tillich Systematische Theologie H. Aufl., Stutftgart 1958,

M  M ilhelm Ehmann Johannes eın plelmann Gottes, Stuttgart 1951
Eine wichtige Literarische für die Erweckungsbewegung 1n Nnden-
Ravensberg 151 das Evangelische Monatsblatt für Westfalen, Gütersloh
18345 B dessen Herausgebern viele Te hindurch auch Kunsemuller un!
Volkening ehorten un! 1n dem auch Hugo Rothert uIisatize VeI-
Offentlichte
Auch Volkening War 1Ne eitlang 1177 Kirchenkreis Lübbecke atl. nam-
lLich VO  - 1829 bis 18327 ın chnathorst. Von dort g1ng nach ütersloh,

e1lf Te lang wirkte Auf Betreiben der ihm zunächst nicht freund-
lich gesinnten Reglerung ın en War VO  e 18338 bis 1869 Pfarrer 1n
Jöllenbeck (KT. Bielefeld) Am 25 Juli 1877 ist 1ın Holzhausen (KTr LUuD-

gestorben, eın Sohn ernhar eit 1873 als Pfarrer amtierte.
Leopold VO anke, der 1853 Volkening ın Berlin predıgen hörte, sa
beim Verlassen der Kirche seinem Sohn uI muß gestehen, daß MTr

ist“nNn1ıe ine edlere, VOoO.  tümlichere Beredsamkei egegne letrı
S 15 Johann Heinrich Volkening. Eın ristliches Lebens- un
el AUSs der des 19 Jahrhunderts, Guterslicoh 1919, 239) Von
Volkening ahe olken1ın. jenstlich: reiben,
Briefe, Tagebu:  Jätter (Jb 1937/38, 174—345); ders.: olke-
ning als rediger 1n den nfängen der rweckungsbewegung VO  - inden«-
Ravensberg (Jb 939/40, 67—171) ber olkenıng 1S
Johann Heinrich Volkening; ders.: Johann Heinrich Volkening Zeugen un!
Zeugnisse Aaus Minden-Ravensberg I! hrsg. VO:  5 ılhelm Heienbrok SCIl.,
Bethel 1931, 21—152); Julius Roeßle Zeugen un!: Zeugnisse, Konstianz
1968, 197—9213
Oller War zZeitweise Assessor der Westfälischen Provinzlilalsynode. Er
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tatıg, der auch literarisch hervorgetreten 1St, 1n Gehlenbeck 18238
RE Wilhelm Redeker, dem Ww1e Kunsemüller gelang, sich das
Vertrauen der Kreise erwerben, die privaten relig1ösen Ver-
sammlungen. eilnahmen un! bisher der iırche ferner gestanden
hatten Diese Pfarrer standen 1ın einer ront, als Kunsemüller 18335
bel der ersten agung der Kreissynode Lübbecke den Antrag tellte,
die Synode mOöge das ungehinderte estehen der „Privat-Erbauungs-
vereine“ eschließen? Die eratung des Antrags wurde zunächst autf
Inıtiatıve des Superintendenten Paul üller (Blasheim) verschoben.
Im nächsten Jahr lehnte die enrhelı der Synodalen den Antrag
ab üller 1e dreizehn TEe Superintendent (1329—1842), b1ıs
VO  - dem Pfarrer ın chnathorst, arl aßmann, abgelös wurde,
dem schon 18343 Heinrich Gustav ünter, Pfarrer ın Holzhausen,
folgte.

Im Unterschled PTE Aufklärung, die den Gottesdiens weithin
selner biblischen Substanz beraubt a  e rückte die Erweckungs-
ewegung das Evangelium als „Bußru: un! „Gnadenwort“ 1NS Zen-
Lrum der Predigten, die oft nicht Nnur durch ihre schlichte,
Vo  tümliche Sprache beeindruckten, sondern VOT em
ihrer Entschiedenheit und ma die (Gewılssen wachrüttelten
un! auch abseits StTteNende Pietisten für die Volkskirche
S1e verband demnach lutheris  es Bekenntnis un: pletistische TOM-
migkeit m1ıteinander. Im Unterschied anderen egenden, w1ıe
Württemberg, Pommern und Wuppertal, stand nach dem Urteil
Theodor Schmalenbachs die Predigt VO der Rechtfertigung beherr-
schen: 1M Mittelpunkt!®. S1e hat auch Hugo OtTNeEeTrtSs Religiosität un
theologischen andor se1t der andıdatenzeit estiimm

Dadurch, daß TÜr SE1INeEe Familie Aufzeichnungen** hinterlassen
hat, w1ıssen W1Tr nicht 1Ur Bescheid ber den außeren Ablauf seiner
1N!'  el und Jugend, sondern auch ber Se1INn inneres erden Er

schrieb Die ohltat der Kirchenordnung, Bielefeld 1839; Die
Westfälis rovinzial-Synode se1it inführun der Kirchenordnung VO.
Te 1835, Bielefeld 183951; T1EATNI]! dolph TummMacher un seine Freunde
Briefe un: Lebensnachrichten, de., Bremen 1349

Q Ludwig oe  ing Eın Bericht des Präses Jacobi üÜuber das Konventikel-
1m Kreise Lübbecke Eın Beilitrag DA  — Ges der Erweckungs-

ewegun 1n Minden-Ravensberg (JD 3 9 1932, 2 34, 1933, 19—38
Vgl ahe Volkening als rediıiger ( JD 939/40, 79)
Selbs  1ographie, 1 194 S1e eiinde sich 17 Besitz der Familie Rothert.

Leider konnte der Verfasser die Personalakten Hugo OTNEeTrTts un SeiINer
Vorfahren, SOWelt S1e 1mM Landeskirchlichen 1V Bielefeld liegen, nicht
ufs NEeUuUe einsehen, da 1n den etzten Monaten umg$gsez0oge 1sSt un keine
Archivalien mehr ausgeliehen hat. Als Ersatz dienten Auszuüge, Cdie Herr
rledrı ilhelm au. Aaus den Personalakten füur das Pfarrerbuch
ertigte
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wuchs 1n einem kinderreichen farrhaus auf, 121el re  ©, aber
auch manche Sorgen gab Seine Eltern der Pfarrer
Rothert!*, geboren Februar 1806 ın Friedrichsdort, un Klothilde
Jösting, geboren 18 Marz 18923 1n eve, die "Tochter eines and-
gerichtsrats S1ie heirateten 1841 1ın Neuhaldensleben Drei ne un
acht 'T’öchter wurden den Eltern geschenkt. Die gegenseltige KrzZz1e-
hung 1 Geschwisterkreis War wahrscheinlich ebenso wichtig W1€e die
Erziehung durch die Eltern Die alteste ""’ochter Marıa heiratete den
Pfarrer Kiduard Wex, Brakel (r Höxter), später Börninghausen
Ir u  e  e aula, Lehrerıiın der Privats  ule ın TeUBXlsS:
Oldendorfd, wurde Lieiterin der Rotherts  en Privatschule Unı eines
„Instituts“ Stuttgart. Die Töchter Klothilde und Helene wurden
Diakonissen 177 Elisabeth-Krankenhaus Berlın Der Sohn August fiel
1mM Deutsch-Hranzösischen T1e 18370 als Fähnrich des Pionmier-Bat.
Nr 10 1n iınden wel andere Kinder tarben bereits kurze Ze1t
nach ihrer Geburt.

Der Vater, der nach dem esuch des Herforder Gymnasıums 1ın
Bonn un ena Theologie SLUd1ier und der urschens  af Armiınıa
angehör hatte, wurde „durch YTkenntnis des Kammergerichts VO
11 1836“ Zugehörigkeit Z urschens als „unfähilg
ZU Bekleidung öffentli:  er Amter erklärt un amtsentsetzt“, SOW1€e

Westungshaft verurteilt!. Im Gnadenweg wurde dieses TieL
aufgehoben, un konnte Rektor ın ecke bleiben 1343
wurde Pfarrer 1ın TeUBXlSsS Oldendorf Von der Erweckungsbewe-
gung Minden-Ravensberg bestimmt, predigte nach der Me1-
Nnung des Sohnes „sehr einfach, ohne rhetorischen Schmuck, aber
1SC| LreuU, logisch richtig un! 1ın armer Überzeugung“. Dieser
Eindruck hat die Predigtweise des Sohnes später miıtgeprägt

Auch die rege Beteiligung der eimatgemeinde Gottesdien:
Sa ugo Rothert noch 1ın spateren Jahren deutlich VOL sıch
„Wenn jetz der altgewordene Mann 1n die Erinnerung seiner Jnı
gend zurücksieht, ann STE ihm die iırche selner 1N!'  el VOTLT

ugen, a ls Sonntag für Sonntag gefüllt mit Menschen, nıcht bloß
1M Schiffsraum, die Frauen saßen, der auft den Priechen, dem
RKaum für die Männer, oder auftf dem Chor, hundert Kiınaer
der Volksschulen un die Stühle der Honoratioren sich

12 Das schlecht Rothert aus Bramsche 1n Hannover (Deutsches Geschlechter-
Dbuch 108, Görlitz 1940, 347—360; 605—614); ar Frommeyer: Chronik
Bramscher Famıilien 1mM Spiegel ihrer Häuser, Bramsche 19575 Albert ott-
L1eb Bramsche, cdie der Tuche, Leinen un: Tapeten mıit geschicht-
cher Einleitung VO  > ermann Rothert un Stucke), Bramsche 1957

13 Vgl die Lieder AaUS seiliner Festungszeit (Jb 18, 1916,

12



efanden, sondern auch ırn den Einbauten, die Gutsherrschaften
ihre Sitze atten“14.

Das Elternhaus gab dem Sohn Hugo ferner eın lebhaftes 1ako-
nisches Interesse mi1it urch den Dienst der Erweckungsprediger mC«
annen manche Gemeinden 1n Minden-Ravensberg einen 1C fÜür
die öte des Nächsten Ihr es1l!  SKTEeIS War bis ın ofit CNg
un 1Ur auf das Wohl der eigenen Person un: (Z3emeinde ger1  et.
Nun aber ernten S1e erkennen, daß irche imMmmMer für die Welt
dase1ın mMuUu. und eSs Gottes Erbarmen 1St, Menschen als seine Mit-
arbeiter ebrauchen, und begannen, den großen ufigaben der
irche für die Welt eilzunehmen So seizte INa sıch nN1C| Nnu IUr
die Außere 1ssion e1n, sondern auch für otstände 1mM eigenen
Land Als 1850 ZWw el junge Vagabunden aus der achbarschafit en-
OTIS In Berlin aufgegriffen wurden, gründete August Rothert 1851
nach dem Vorbild des Rauhen Hauses e1n Rettungshaus®®, den
Pollertshofd, den ichern 1852 besuchte, zumal einer selner Dıiıakone
aus dem Rauhen Haus 1n Hamburg 1er Dienst tat amı knüpfte

das £1LWOT VO  5 olkening „Gerettetsein gibt Rettersinn“ .
mit dem dieser Pfarrgern und Gemeinden ihre diakonische un
miss1onarische Verantworiun einschärifite S1e g1ilt ebenso dem Näch-
sten 1M engsten Lebensberei Ww1e Menschen ferner Tdatieile

Am August 18365 ahm ugus Rothert einer Sitzung des
Rheinisch-Westfälischen Provinzlalausschusses für Innere 1Ss10N
ın Düsseldorf teil Hier wurde der Beschluß gefaßt, sich die
„oildungsfähigen“ epileptischen Kinder ın Westfalen kümmern.
Schon 30 August desselben Jahres trat diesem Z weck ın
Bielefeld eın Arbeitskreis ZUSAININEN, der D7 Januar 18366 einen
Kaufvertrag ber den Erwerb elnes oies abschloß Hier liegen die
Anfänge er späteren Anstalte

Diese 1V1iLatien en bei dem jungen Hugo Rothert eın leb-
haftes diakonisches Interesse wachgerufen, das auch späater ın S@1-
nen Veröffentlichungen deutlich erkennbar ist17

14 Selbs  lographie,
15 aul Klein Von christlichen Liebeswerken Minden-Ravensbergs un iıhren

Gründern Zeugen un Zeugnisse Aaus Minden-Ravensberg I) hrsg VOL
Heienbrok SCN., 168—175); ahe rweckungsbewegung un An-

änge der Diakonie 1n Minden-Ravensberg (Eıin ahrhundert Diakonie ın
Bethel, Bethel Biıelefeld 1967,

16 Au{fruf S!  H ründung Ein ahrhundert Diakonie ın Bethel, (—8
17 1n seiner Kirchengeschichte des Westfälisch-Rheinischen Industrie-

ebietes, OFrIMUN! 1926, 79-—38 134—142; 1n seiner Minden-Ravens-
bergischen Kirchengeschichte 11 (Jb 29, 1928, 91—96 163—168) un
(Jb öl, 1930, 06—122)
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uberdem ahm AaUSs dem Elternhaus e1inNne betont preußische
Haltung mı1t, die ın 1ın seinem Sinn für Ordnung und Ausnutzung
der Zeeit bestärkte S1e bestimmte ih 184145 als jJunger Piarrer iın
Lippstadt War, ZU Bildung einNes „konservativen Vereins“ aufzu-
rufen, W1e iıh: VO.  - Minden-Ravensberg!® her annte, eın Versuch
freilich, der VOI den Lippstädtern nıcht verstanden wurde und 1N-
folgedessen 1n den nfIfängen steckenblieb

en dem farrhaus wohnten erwandte Die westier der
Mutter WäarTr mi1t dem Arzt Dr Uucker verheiratet; auch die Troß-
muttfer Ernestine Jösting wohnte 1 Haus der ante Da, die
beiden großen Gärten zusammenstießen, War eın Weg durch die
eC. gelegt „Die Verwandtschaft War also ahe VO  5 inr galt
aber:! ‚Eın bissel 1eb un: eın bissel 'Treu und eın bissele alschhei
War I1lweil dabe!‘ “19‚

Der Urgroßvater entstammte einer bodenständigen Familie des
Osnabrücker Landes un wurde März A 1n Bramsche (Hann.)
geboren In nabrück War als Tabakhändler und Landwir
atıg Dessen Sochn, der W1e Hermann Henrich Rothert (bis etwa
1810 Rotert) hileß, geboren 11 Oktober 1761 UOsnabrück, War
nach seiner Studienzeit, die 1ın Göttingen verbrachte, Pfarrer
worden, unächst 1n Friedrichsdorf na bei Bielefeld) un! später
1ın ünde:; 1l1er ahm siıch besonders der bedürftigen Gemeinde-
glieder Seit 1799 War E itglie: der Loge A0 den Trel Rosen“
1n Hamburg Als solches eklagte sich 117 Sinne der Aufklärung
darüber, bis jJetz habe Nnur spärlich die Möglichkeit gehabt,
99  oldkörner der ahrneı und Tugend ausstreuen dürfen Seine
Familie betrachtete ıhn als unverbesserlichen Enthusiasten un Idea-
lısten In Friedrichsdorf*®, das damals Z Amt eckenberg, also
D Fürstbistum snabrück, gehörte, seizte sich für die TDAar-
machung der Ödländereien eın Diese orlıeDe scheint sich vererbt

Kaeller Die konservative Partei 1n Minden-Ravensberg bis ZU Te
1866, Heidelberg 1912; Hoener: Die Ges der christlich-konser-
valıven Partei 1n Minden-Ravensberg VO  } 18366 bis 1396, Bielefeld 19  X In
der innenpDpolitischen Konfliktszei (1362—1866) und später die TeuU-
Bischen Volksvereine fuür die konservative Partei 1ın Minden-Ravensberg
der Hauptrückhalt bei den Wahlen

19 Selbs  iographie,
20 Hugo Rothert ZiUur Ges der evangelischen Gemeinde Friedrichsdorf,oes 1894; ermann Rothert Friıedrichsdorf. Eine jedlung des späten18 Jahrhunderts, Gutersloh 1938 emeindewappen VO.  - Friedrichsdorf

wurde nach dem Oors  ag des Staatsarchivs Münster 1958 das Familien-
appen des die Gemeinde verdienten erstien Friedrichsdorfer Pastiors
ermann enrich KRothert, eın Springender uchs



en Auch se1lin Urenkel Hermann#?! (1875—1962), der Verfasser
der „ Westfälischen eschichte‘, der Gertrud Hanow 1n Marien-
werder heiratete, machte als Landrat des Kreises Bersenbrück, der
Heimat selner Familie, eutigen Regierungsbezirk Osnabrück, den
brachliegenden elde- und Moorboden des Kreises der Besiedlung
nutzbar Im bisherigen Ödland entstanden eue Doörfifer Die Gemeinde
othertshausen ist nach iıhm benannt.

Hugo OthNertis roßvater Hermann Henrich War mit Lisette
Schwager, der Tochter des ekannten rationalistischen Pfarrers uUun!
Schriftstellers Johann orıtz Schwager (1738—1804)** 1ın Jöllenbeck
bel Bielefeld, verheiratet. Schwagers theologische Position wurde
durch den Professor der ogmatı 1ın Saale), Johann Salo-

Semler (1725—1791), einen ührenden Vertreter des Rationa-
l1ismus, bestimmt. Schwager gehörte q ıs Freimaurer der Loge „ Wiıtfte-
kind AT Westphälischen Pforte 1n inden urch „Die Leiden
des jungen Franken“, inden EFLE eine Gegenschri{ft Goethes
Briefroman „Die Leiden des jungen erthers“, ist weiteren
Kreisen bekannt geworden, VOTL em ber durch seinen amp DEC-
gech Aberglauben und ngenwahn.

Den Unterricht, den Hugo Rothert 1n der chule rhielt, ergänzte
der ater 1M ternhaus. „Spielen! und ernend, röhlich und dann
wieder unfier mancherle1 TUC verlief die Jugend. Der ernNnstie '"Ton
kam VO ernsten ater, neben dem ich aber wıieder hoch Roß
1n die Gemeinde ritt‘“=3 Es gab ın TEeULBlSs: Oldendortf eine

21 den VO:  5 ermann Rothert verfaßten Lebenslauf 1n seiner Westfälischen
Ges M Gütersloh 1951, ugust Schröder Bibliographie
VO.  - ermann OiINerts chrifttum ZU westfälischen Ges (Westf. HWHor-
chungen 8’ 19595, 81—1833); vgl auch den l1ückwunsch der Vorstände
des ereins für Ges: und Altertumskunde Westfalens ZU. Ge-
urtstag, 105 der es Z 1955 hinter dem 1te. und den Nach-
rutf 17 9 1960/61,
Vgl Hugo Rothert Johann Or1ıtz Schwager, e1n westfälischer Pastor des
vorigen Jahrhunderts (Jb 2, 1900, 139—151); Johann Moser: Johann MoO-
1ıtz Schwager un! sein amp: Aberglaube un Hexenwahn (Jb 1 9
1908, D6—120); Eduard onewe Der Jöllenbecker Pfarrer Johann
oritz Schwager (173383—1804) und seine Parodie auf Goethes Werther-
dichtung (Sonderdruck Aaus dem Jahresber des Hist ereins für die
Grafschaft Ravensberg, Bielefeld Hugo Rothert Johann Moritz
Schwager, 1ne westfälische Pfarrergestalt der Aufklärungszeit udıen ZU  ”
es! des evangelischen Pfarrerstandes, 21 Berlin ders.: Werden
un!| Wirken VO:  5 Schwager, Pfarrer 1ın Jöllenbeck VO  e 1768 bis 1804
( Westf£f Piarrerbil 32, 1932, 4—5); ermann Rothert Johann orıtz Schwa-
ger (D9. Jahresberi des Hist. ereins fur die Gra{fschafit KRavensberg, 1949,

ö8—104)
Selbstbiographie,
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Privatschule, die TUr das Gymnasıum vorbereitete. Auf dieser „Kan-
didatenschule War vorübergehend Theodor Schmalenbach** sSe1in
Lehrer, den seitdem nıiıcht mehr vergessch konnte. Ihm, dem
späateren maßgeblichen Erweckungsprediger des Minden-Ravens-
berger Landes, der als Volkenings Nach{folger galt, sollte Rothert noch
Ofters egegnen 1859 kam autf das Gymnası1um „Unser Lieben
Frauen“ Magdeburg“, das bereits mehrere Vettern aus agde-
burg un! der näheren mgebun eSu!  en Damals War dieses
Gymnasıum neben Schulpforta un! dem Grauen Kloster ın Berlin
die angesehenste ildungsstätte Preußens, deren Schüler aqals beson-
ers gute Lateiner galten, während die „Pförtner“ Aaus Schulpforta
be1l aumbur Saale) als hervorragende „Griechen“ angesehen WUL-

den Nach OTNerts Meinung WarLr allerdings UTr eın Lehrer da, der
die Schüler begeistern verstand: Dr arl oebel*®, späater VO  .

1875 bıs 1906 1Frektior des traditionsreichen Archigymnasıums 1n
Soest, „einer der vorzüglichsten Neuschöpfungen der Reformation“.
Mıit ihm un anderen gründete Rothert 18397 den Vereın
fÜr Westfälische Kirchengeschichte, der seinen S17 bis 1914 1n o0es
hatte

Zl eigenen Studien regie die Schüler des „Klosters“ die Einrich-
Lung einNnes monatlichen Arbeitstage. a dem nicht unterrichtet

ugo Rothert Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte (Jb 3l, 1930,
18); Theodor Schmalenbach (1831—1901), der nach Volkenings Tod (1877)

VO  - vielen als dessen rbe angesehen wurde, War Se1it 18363 Pfarrer
ın Mennighüffen bel ne Westf.), späater auch Superintendent des Kir-
chenkreises Herford O1111S! trat tarker als Volkening Nervor. Nach
der Verseizung Karl Strossers, der sSe1t 1855 Bürgermeister in Herford und
später 1TekKio0or der Strafanstal 1n Muüunster WAar, übernahm 1872 dıe
Leitung der christlich-konservatıven Partei ın Minden-Ravensberg. Kine
Zeitlang War Schmalenbach itglie des Kuratforiıums des Pollertsho{fs
tIiO Wiıilmanns: Superintendent chmalenbach (Zeugen und Zeugnisse
aus Minden-Ravensberg I) hrsg. VO  } Heienbrok SCIL., 195—226); 99  jehe,
ich verkündige euch große Freude.“ Ausgewählte Evangelienpredigten VOoIl
Theodor Schmalenbach, 1813  _ hrsg VO.  e TIUr Dehmel, Gütersloh 1939; ders.:!
Schmalenbach als rediger (Monatschrift fUüur Pastoraltheologie
1940, 75—182); rich leine ıcht un! Schatten 17N Aan! der Er-
weckung, ne West{f.) 1968

Selbs  lographie, J

Z 117 00-Jahrfeiler des Archigymnasiums 1n oest, 0es 1934, Vgl
auch ugo Rothert Ziur Kirchengeschichte der „ehrenreichen“ oestT,
Gütersloh 1905, 147 f uDertius Schwartz Ges der eformation
1ın oes I’ oes 1931, 183 T: dolf Clarenbach Das Archigymnasium
1n oes un die oestische evangelische 17'! (Westf£. Pfarrerbil 3 9 1934,
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wurde, sondern die Jungen Der Klassikern saßen un S1e für sich
urcharbeiteten OtNerts Lieblingsfach War Deutsche Geschichte
Er las Gustav reytags „Bilder AaUus der deutschen Vergangenheıit”
und ene1ldetie seinen Vetter Philıpp Wegener, dem seın atfer
T1Iedr! Wilhelm Giesebrechts Deutsche Ges chenkte Kr
lernte fleißig Mittelhochdeutsch nach dem Lesebuch Wilhelm Wak-
kernagels un der Nibelungen-Ausgabe arl Lachmanns Die 1
ture VOonNn August Vilmars TYT1ıLien veranlaßte in /ABR ammlung
VO  - Volksliedern, „die Trel Bändchen üllten  “ Le1ilder gab der @11-
gionsunterricht auf dem Gymnasıum Hugo OTriher ebensowenig mit
W1e vorher der Konfiirmandenunterricht.

Im Bruderkrieg 1866 meldete siıch als Schüler freiwillig 7A3 ae
Artillerie eın ater aber, der sich amı nıicht einverstanden —
klärte, meldete ihn wieder ab Nachdem der Sohn 1mM Herbst das
Abitur mi1t Erfolg bestanden a  S, studierte auf unsch des
Vaters Theologie“*“, Lieber sıch reilich für eSs: un!
Germanistik immatrikulieren lassen. ange Zeit 1e bel ihm e1in
Stachel zurück, daß seliner Neigung un! egabung bei der Beruf{is-
ahl nicht folgen können. Selbstkritisch meılinte alSs Stu-
dent un! andıldat, die Anlagen ZU. Pfarrer seıen be1l ihm nicht
vorhanden. Ihm die psychologisch-seelsorgerliche egabung,

erkennen, Was 1n einem Menschen VOTLT sich geht Vor em
hatte eiıne hohe Meinung VO  _ selner Fähigkeit predigen
Erst spater gelang e ihm, 1er freier und selbständiger werden.
Das Memorieren der Predigten 1e fur in ange eine ual 18366
ging nach a.  B nicht weil die ortigen Theologieprofessoren
iın besonders anzO0sSCNH, sondern weil befreundete Mitschüler diese
Universitä esu:  en und weil se1it der Z.6it S Hermann
Franckes Junge Theologen Aaus Westfalen immer schon gern nach

August Rothert brauchte seinem Sohn Hugo
nıcht 1el eld für die Universität mitzugeben, we1ll dem VO  _
der utter ererbten Sackschen Familienstipendium*®® un!: einem
anderen VO den Eltern ererbten Stipendium teilhatte

ugus' Tholuck, dem „das rbauliche und seelsorgerliche oment
1ın der Theologie mehr galt als das w1lıssenscha{ftlich-methodische*“*?

27 Selbs  l1ographie, RE
Das siılberne Buch der Familie Sack 1®, hrsg. VO:  - ilhelm Sack, Wies-
en 1926; I18S, rsSg. VO:  - Gerthe Dieckmann, geb Sack, Wiesbaden 1926;
Zuverlässige Nachricht VOIl der Sackschen Familienstiftung, hrsg. VO: VOr-
Stan' Potsdam 1929
artin Schmi1dt ın RGG3 V1L, Sp 854—38355
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und der VOL em als Seelsorger auft die tudenten einwirkte, be-
müuühte sich ih Rothert ber entzog sich Se1INeM Einfluß aIiIur
ließ die studentische Gemeinschafit nicht Uurz kommen. SO
trat . „ein fröhlicher Student“, 1n das Corps Normannıla e1in, dem
später auch SsSeın Sohn Hermann angehörte. „Saalefahrten 1mM Sommer,
Kommerse 1ın Almrich, Paukereien 1ın der onlauer eide, fröhlicher
ugendübermu 1el wichtiger un! lebensvoller‘‘39 als a  es,
W as Eduard arl August 1 ın alttestamentlicher Kritik, der
praktische eologe Willibald Beyschlag mıit seiner eior1ı und 1n
seiınem Bestreben, Christentum un Kultur miteinander auszugle1-
chen, unı Tholuck 1ın seıinen neutestamentlichen und kirchen-
geschichtlichen Vorlesungen und 1n seliner nNzZzyklopädie boten

In Erlangen, a sSeın Studium fortsetzte, irat ihm die 'Theolo-
gle näher. Wahrscheinlich hat 1er auch kirchengeschichtliche
Vorlesungen belegt und gehört. ber 1n seinen Aufzeichnungen sagt
Rothert nıchts darüber Auch erwähnt nicht den Hauptvertreter
der „Erlanger Schule“$*, Johann Christlan Konrad VO.  - Hofmann
(1810—1877), der neutestamentliche Kxegese, un Enzyklo-
pädie lehrte un auch als andtagsabgeordneter der ayerischen
Fortschrittspartel ın unchen tätig Wa  H Jedoch irat mi1t Oft-
TIe Thomasius®, der 1n der die „Erlanger chule“ mi1t-
begründet hatte, iın Kontakt Bel ihm hörte ogmatı un
ymbolik. Auch lehrte T ’homasıus Dogmengeschichte. Mit 0MAa-
S1US, dessen „dogmatischem ränzchen‘“ teilnahm, 1e Ro-
er jahrelang 1n Verbindung. "T’homasıus wurde ıhm ‚väter-
ichen Freun: Be1l Gerhard VO  3 ezschwiftz, dem praktischen
Theologen, War 1mMm homiletischen un katechetischen Seminar.
Als VOTLT ihm ın der Altstädter irche SE1INE erstie Predigt gehalten
hatte, empfing ihn sSe1in Lehrer 1ın der Sakristel mi1t der Bemerkung
„Tiefer graben, lieber Rothert“ eın Wort, das der junge rediger
nıcht vergaß. Leider kam nıcht mehr dazu, Wiıilhelm Löhe
nach Neuendettelsau' gehen, W as ihm der ater empfohlen

Selbs  l1ographie,
31 Über die rlanger ule Hans Ta 1n RG G3 1L, Sp 566—568

ber Thomasıius aul aue 1ın RG G* V! Sp
Ohe (1808—1872), Pfarrer dieser mittelfränkischen andgemeinde, nahm
sich der Auswanderer und wurde Gruüunder einer lutheris  en Mission
un Diasporahilfe 1n drei Erdteilen Aus den Oien des Dorflebens kam
für ınn der Antrieb ZU  ” weiblichen Diakonie. Er schuf das Diakonissen-
mutterhaus 1n Neuendettelsau Ansbach Vgl eOrT: Merz ın RGG3 I
Sp 42 7—— 498
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99  E rechne dieses Versaumnıis den versaumten elegenheiten,
denen meın en reich ist.“
Nach dem Studium 1ın rlangen unterrichtete der Privat-

schule 1n TeuUbls Oldendorfd, deren Schüler früher Sgewesen
Warl, un bestand Ostern 1870 das erstie theologische Examen 1n
unster mit »”  .. Bald darauft brach der Deutsch-Französische
e AU  n 1eder ware Rothert gern Soldat geworden. ber Se1ın
Vater schlu es ihm auch diesmal ab, zumal se1ln Bruder Uugus be1
Vionville gefallen WAar. So wurde E Felddiakon (Ireiwilliger Kran-
kenpfleger) un War Lazaretten ın der ähe VO  ; Meftz, VOLT
em 1ın Courcelles, atl, Aus Frankreich kehrte nicht zurück,
ohne das rab Se1INeSs Bruders besuchen Bald darauf machte ihm
eın „tiefschmerzliches Erlebn1s“” %4, das nicht näher beschreibt,
daheim 1 Wınter 1870 seine eigene Unzulänglichkeit bewußt und
1eß innn der eigenen Ta un dem natürlichen Fortschritt ın
Politik un Wirtschaft zweifeln. Die rfahrung selner Grenzen
ging weıt, daß den Tod herbeisehnte „Wäre der 'Tod
gekommen , ich glaube, ich ih mi1t Freuden willkommen ge-
heißen.“ In dieser Lage erkannte die aktuelle Bedeutung der
KRechtfertigungsbotschaft und begann, sS1e auf sich persönlich be-
zuehen: „Hier g1ing mir’s ZU ersten Mal Herzen, daß ich einen
Heiland habe, der mich erlöst hat durch seiln teures Blut.“ Auf diese

der eiligen Schrift wıesen ihn Luther und das lutherische
ekenntnis, Wworın iıh: der Einfiluß der Erweckungsbewegung, die

jetz erst wirklıch verstehen ernte, das Elternhaus und Se1INeEe
ges  ichtlichen Neigungen bestärkten. Das War die en in seinem
en

Nachdem einem Kursus 1mM Lehrerseminar Hilchenbach
teılgenommen und dort yhaß  1C 1N das rege (;emeinschaftsleben
des Siegerlandes a  S bestand 1n unster Herbst
1871 wleder mi1t „ mu  66 das zweıte theologische Kxamen, be1 dem
Greneralsuperintendent Julius Wiesmann?®? den Vorsitz führte
19 November 1871 wurde ın seiner Heima  1r VO.  3 seinem
ater, der ynodalassessor des Kirchenkreises Lübbecke®® War, O_
diniert Un -a „e1In sehr jugendliches, unreifes Pastörchen  “ WI1e VOonNn
sich selbst sagte, 874/72 Hilfsprediger des Pastors Eimıil VO  ;
Velsen 1n Unna, 8792773 Pfarrverweser iın elde-Beckum Diese Diıia-

Selbstbiographie, f besonders
35 Wiesmann (1811—1884), vorher lutheris:  er Pfarrer 1n oes un Pfarrer

un Konsistorilalrat 1n Muüunster, War VO:  5 1857 H1ıs 1883 Generalsuperinten-
dent der westfälischen 1r!
Verhandlungen der Kreissynode Lübbecke 1872,
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sporagemeinde, die Tast den Kreılis Beckum umfaßte,
Tel Predigtstätten. Der ONNSLITZ des jungen Pastors wechselte alle
5 Tage zwıischen und eckum Während der acht Beckumer
Tage unterrichtete Rothert auch 1n der olksschule evangelische
Kinder. Die Beckumer Gemeinde, deren Glieder meistens AaUusSs dem
avensberger anı stammten, hatte das Ravensbergische Gesang-
buch, während die Oelder aus dem Bergisch-Märkischen Sangen.

Aus diesen beiden kleinen Diasporagemeinden kam 18373 ın
das größere Lippstadt. Er hat später als einen Vorzug angesehen,
ın den TEel kirchlich lebendigen un! historisch bedeutsamen Städten
Lippstadt, em. un! S0oest, die einst der anse angehör un sich
früh der Reformation geöffne hatten, Pfarrer SgEeEWESECN Se1IN.
Auch auf se1ine 1er Kinder, VO.  H denen die Söhne Hermann un
aul 1n Lippstadt un die Töchter Ida, später Sozialreferentin ın
Lübeck, un! ngelika, Gattıiın des Rechtsanwalts un Notars Her-
INa Jerrentrup (Lippstadt), 1n em: geboren wurden, machte die
Vergangenheit dieser Städte mi1t ihren tolzen Baudenkmälern tiefen
Eindruck, w1e ermann Rothert ın seliner Westfälischen Geschichte®”
VO.  3 sich selbst erl

DL Pfarrer der vereinıgten Jakobi-Stifts- und reformierten
(+e2meınde Lippstadt 8L Aa ] 879

Die Geschichte der evangelischen irchengemeinde Lippstadt®®
beginnt mi1t den Fastenpredigten des Johann estermann, die D

mi1t selinem Freund Hermann Koiten 1ın der Brüderkirche ber die
Zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser USW. 1e
e1! önche des Augustiner-Eremiten-Klosters 1n Lipp-
stadt. Seit 1659 gab es ın der neben den lutherischen (ze-
meinden auch e1INe kleine reformierte Gemeinde, der Hugenotten
gehörten und die VO Großen Kurfürsten gestützt den
Besıtz der Brüderkirche un des Klostergutes gelangte B1s 1800
bestanden iın der reın evangelischen fünftf Kirchengemeinden:
die ' Mariengemeinde mıi1t Zzwel Pfarrstellen, die reformierte
(Jemeinde ebenfTfalls mi1t zwel Pfarrern, die Nicola1-, Stifts- und Jako-
bigemeinde mi1t je einer Pfarrstelle 1810 wurde auf Befehl des fran-
zösischen (5ouverneurs die Nicolaigemeinde mi1t der Großen Marıen-

ILL, Gütersloh 1951, 470
Robert Chalybaeus Lippstadt 1876; ermann Rothert Der Stadtplan VO:  I>

Lippstadt (Westf£ ZS 105, 1955, 1—28); elmut lockow 1ppe
Lippstadt, Lippstadt 1964; Gottiried Ungerer Die evangelisch 1r 1mM
Raume Lippstadt (Der andkreıs Lippstadt, Oldenburg 1964, J0)
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gemeinde vereinigt; irche un farrhaus MU. S1e die NEeu ge-
gründete katholische (GGemeinde abgeben. 1824 vereinıgtien sich Stifts-
und Jakobigemeinde, zumal die Stiftskirche®?, die SOg Kleine Marıijen-
irche, se1it etwa 1819 verfallen Wa  H 18338 verbanden sich die beiden
(jemelinden der reformilerten Gemeinde. 1870 wurden die Evange-
l1ıschen der Geseke un der ena  arten rte einer Filial-
gemeinde VO. 1ppsta zusammengefaßt. 1887 also acht. TEe
nach OTtNerts ortgang AaUS Lippstadt kam schließlich noch Z.U.

usammenschlu mi1t der Großen Mariengemeinde. Seitdem gab ın
Lippstadt UT eine evangelische Gemeinde, die eutfe füunt arr-
tellen hat

Rothert War D Pfarrer der vereiniıgtien Jakobi-Stifts- un —

formilerten Gemeinde Lippstadt, die zwel Pfarrstellen hatte, gewählt
worden*?. urch den TTod des Pfarrers Johann T1EeATN! aecke
War die Pfarrstelle freigeworden. Bereits 1ın wurde der eue

Pfarrer VO  ; dem 1rchme1ılstier der vereinigten Gemeinde freundlich
empfangen, 1ın Langenberg bel VO  a dem gesamten Presby-
teriıum m1t dem lteren ollegen, Superintendent Wilhelm Ahlert*
un! D DIT 18373 VON diesem als Pfarrer ın Lippstadt einge  rt
In der Gemeinde, die die lutherische HKorm des Gottesdienstes hatte,
wurde Luthers atechismus benutzt Eın e1l der (Gjemeinde aber
War VO  > früher her reformiert. Dadurch ergaben sich für den jungen
Pastor, der VO  =) seiner inden-Ravensbergischen Heimat her uthe-
risch geprägt WAar, un! fÜür diese Gemeindeglieder manche chwIl1ie-
rigkeiten innerevangelische Spannungen, mi1t denen Rothert es

spater auch ın emg£go, VOTL em 1n seinem Verhältnis DL urst-
iıchen Kons1istorium 1ın Detmold,

An St Marıen wirkte se1t 18340 der uUunermu  iche Lippstädter
Pfarrer Gangol{£f Dreieichmann*®?2. eiINer der ersten westfälischen
Pfarrer verstand ann Hinrıch Wicherns Aufruf auf dem
Wiıttenberger Kirchenta 183438 un:' egann ın Lippstadt mi1t dem
Aufbau eiINes diakonis  en erks, dessen irkungen sich bis 1n die
Gegenwart erstrecken. Miıt selinem Namen verband sich einNne geist-
iche Erneuerung dieser Gemeinde. Im Unterschied Z St. Marien

arl LaumMAannS: Die chonste Kirchenruine Westfalens, AufÄfl., 1DD-
STa: 1940

40 Selbs  iographie, 42—65
41 ber Ahlert (1817—1877) Verhandlungen der Kreissynode Soest 1877,
42 Heinrich 1emöoller ZUr Erinnerung Pastor Gangolf Dreieichmann,

Lippstadt Ö,
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WAarL, w1ıe Rothert meıinte, 1n der vereinigten (Gemeinde weniger
geistliches en un Verständnis, WEeNnNn auch die Gottesdienste gut
besucht un die Gemeindeglieder gebefreudig un! opferwillig

Ahlert War nach dem Urteil OTNerts ein egabter Pfarrer
un widmete sich mıiıt 1ıier Seinen ufgaben als Superintendent des
Kirchenkreises oes Der junge Pastor maß sich dem äalteren
ollegen un kritisierte sich selbst stark Nach seiner Ansıcht lie-
Bßen seine eigenen Predigten den nfänger erkennen. Auch meıinte
S seiner Gemeinde nicht das se1n, W as S1e VO  - ihm erwarten
konnte. Doch freuten sich die Gemeindeglieder ber das hrliche
Bemühen ihres Pfarrers, seinem Auftrag gerecht werden.

Schon bald wurde für übergemeindliche TDeltien herange-
So schrieb Berichte für die „Allgemeine lutherische KIr-

chenzeitung”. Auch wurde Mitarbeiter des VO  - Tliedr! VO  a

Bodelschwingh begründeten „ Westfälischen Hausfreundes‘“48 un der
„Neuen reußischen Zeitung  . (Kreuzzeitung ın Berlin un: der
„Neuen Westfälischen Volkszeitung“ ın Bielefeld Zium erstenmal gab

1876 eın eft heraus, das UISaize ber die Vergangenheit VO  ;

Lippstadt, aderborn, oes un em. brachte, untier dem 1ie
„Bilder VO  ; der rotien Erde“, Lippstadt 1876 Bald folgte eın welteres
eft „Neue Bılder VON der rotfen Erde“”, 1ppsta: 1877

Leider starb der gewandte un: ZULE Zusammenarbeit STETIS bereite
er schon 1877 4 Nach dessen 'Tod trat seine Stelle eın
Pfarrer, der ZWaTr begabt, aber vielfach ohne edenken ın der Wahl
selner ıttel War. 1834 MUu. auf die ‚Rechte des geistlichen
Standes“ verzichten Uun: ausscheiden®. en dieses ollegen 1ın
derselben (Gemeinde mochte Rothert nicht 1n Lippstadt Dleiben und
ahm 1878 die auft ih entfallene Wahl ZU Pfarrer der Nicolai-
gemeinde 1n Lemgo eine Absı  jedspredigt Lippstadt 1e

März 18379 ın der St. akobi-Kirche ber Kor 3:

Vgl artın ernar! T1edr]: VO  5 Bodelschwingh. Ein Lebensbild aus
der eufts  en Kirchengeschichte, Bethel Del Bielefeld 1950, 365
—x 1849 Johann iınrıch Wiıchern auf die Notwendigkeit, onntags-
blätter herauszubringen, hingewilesen.
Bezeichnen: TÜr das gute Verhältnis zwischen hlert und Rothert, die
L1LUTr selten verschiedener Meinung, ist folgendes An einem Sonntag
sa hlert seiner Familie „Heute MU. ich eiwas her 1n der Sakristeli
se1in, damıt ich die Sache mit Rothert 1n Ordnung bringe,“ Als dort ein-
traf, fand Rothert VOT, der mit derselben Absicht gekommen WAäar. Mit-
eilung VO  - Herrn Pfiarrer T1edrı Dönne (Münster), einem Ahlerts

45 TEe1IDen des Konsistoriums 1n Münster die Regilerung 1n rnsberg VO:
Februar 1884 (Staatsar  1V Münster Reg rnsberg 1, 278)
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Generalsuperintendent Julius Wiıesmann (Münster), der ihn
geprüft un seinen Lebensweg mıi1t nteilnahme begleıtete,
leß ihn 1Ur mıit Bedauern aus der westfälischen iırche 1n die
lippische ziehen un tellte ihm 1n Aussicht, könne jederzel 1n
sSe1INe Heima  1r ZUTu  ehren Auch die Kreissynode oes sah
Rothert 1Ur ungern aus dem Kirchenkreis un: der westfälischen
iırche cheiden Die Neue Westfälische Volkszeitung und die Kreuz-
zeıtung schrieben damals „Die westfälische Provinzlalkirche VeI_r-
1er 1n Herrn Rothert eine strebsame, tüchtige Kra welche sich
besonders 1ın provinzieller Ges  ichtsschreibung ervorgetan und be-
reits mehrere sehr lesenswerte eiträge Z heimatlıi  en es
geliefert C6

Wenn Rothert später sSseinen 1C| qaut die beiden Türme der
Nicolaikirche ın emg£go ichtete, sagte eTr: „Kine iırche annn ohl
zZwel Türme, xDer eine (Gemeinde soll nıcht Zzwel Pastoren aben  L
Dabe!l 1e ıhn manches 1ın Lippstadt, nicht zuletzt die große An-
hänglichkeit besonders sSseiıner jüngeren Gemeindeglieder, die ihren
Pfarrer nicht ziehen lassen wollten Be1l selner Kinführung 1873

Ma  w gewünscht, Lippstadt möchte ihm eine „Liebsta WEl —
den In der a empfing 1er 1el Freundlichkeit, für die Zze1t-
lebens dankbar 1e Daß sich Rothert späater noch Lippstadt VOI -
bunden wußte, zeigt die Festschrift Z 400jährigen Reformations-
Jjubıiläum der Lippstadt 1524—1924, die 1924 herausgab.

In elNer Lippstädter Honoratlioren- und Kaufmannsfamilie, deren
Vorfahren ın o0es und Lippstadt den Patriziern gerechnet WUuTL-

den*, fand Rothert SeE1INeEe Lebensgefährtin. Ida Kpping War untier dem
Einfiuß Drelieichmanns auifgewachsen und brachte VO Elternhaus
un:! (jemeinde gute Voraussetzungen fUÜr ihre Au{fgaben als Piarrirau
mi1t In St Marıen wurde das Paar 28 Juli 18374 VOIN dem Vater
des Bräutigams getraut Die tatkräftige un:! uge Pfarrirau nahm
rege den en un! Interessen ihres Mannes teil und
sich schnell 1ın der Gemeinde elın. OiNerts achfolger wurde
TNS Berkemeyvyer, Dis 1ın Pfarrer 1ın olpe (Bez oln

IT Pfarrer St Nicola?r ın emgo S ]

Die Bürger der alten Hansestadt em hatten die eformation
Luthers früh angeNOMM und hielten auch daran Test, als Taf

ugo Rothert Zur mittelalterlichen Ges der Soester Patrizierfamilie
Epping (Jb. 9 914/15, 130—143); ermann Rothert Meine TrToßmutter
ngelıka Epping, e1n Lebensbild un iıne Familienchronik aus dem 19 Jahr-
hundert, Münster 1959 asch.-Schrif

47 Selbstbiographie,

23



Simon VI ZUTFLC ıppe (1554—1613), der sich dem hessischen egenten-
aus 1n Kassel verbunden WUu.  , eine „zweılte Reformation”,
die Einführung des Calvinismus, auch ihrer durchsetzen
wolltet8 Die Visitationen, die diesem Zweck 1ın ganz 1ppe
halten ließ, stießen besonders ın emgo auf erbıtiertifen Widerstand
Es kam kriegerischen Auseinandersetzungen zwıschen dem
Graifen und der opponierenden KErst 1 Röhrentruper
Rezeß VO DB August 1617, der nach Simons VI '"T"od zwıischen
en und Detmold abgeschlossen wurde, Yrhielt die emgo
Religionsfreiheit und das Recht, die Pfarrer der Sta  iırchen frei

wählen war wurden die irchlichen Sonderrechte der
VO  - der KReglerung nıcht angetastet, aber den lutherischen Geme1in-
den wurde das PfarrwahlrechgNoch größer reilich War
die Gefahr, daß die uDSTLANz der Verkündigung 1n der Zeit der
Aufklärung, eiwa se1t 1800, Schaden 1itt Wie 1n vielen anderen
egenden Deuts  ands dichtete 1INa.  ® 1n der Zie1it des Rationalismus
auch 1n l1ppe die en kernigen iırche  1eder und drängte
den reformilerten Gemeinden, die 1n 1ppe die weit überwiegende
enrnelı eten, den Heidelberger und 1ın den lutherischen (3
meinden Luthers techismus zurück. Rationalistische Pastoren
lJangten auch 1n die frei gewordenen Pfarrstellen der emgo,
der revolutionäre Politiker un!' aufklärerisch gesinnte eologe
eorg Rudolf Kulemann ın die Stelle des lutherischen Erweckungs-
predigers T1edAT]: Ferdinand Clemen ST arıen eiz prote-
stierten utheraner un! KReformierte, die VO  3 der Erweckungsbewe-
gung49 erfaßt un! mit der 1n emgo herrschenden Aufklärung nicht
einverstanden S1e schlossen sich DA „Neuen Evangelischen
Gemeinde“ Uusam und beriefen Pastor Emil teffann®® aus
Unterbarmen als Pfarrer. Ressentiments, die AaUus diesen reitig-
keiten zurückblieben, iraten Rothert noch deutlıich en Ins-

ılhelm UtLLerwe:l Die Geschichte der 1ppischen Landeskirche, Schöt-
1INar 1926; ermann Rothert Die icolaikirche un! die Gründung der Alt-
STA 1n em. NM A Uus der 1DPP esch un Landeskunde 1 9 1950,

Karl Me1i1er-Lemgo Geschichte der emg£0o, em: 1952,
229; ılhelm Neuser: Die i1ppische Landeskirche T1 ihrer Ge-

schichte (Sonderdruck Aaus dem Deuts  en PfarrerDbl., rıch ıttel
Ges des Landes 1ppe. eimatchroni der Kreise Detmold un:
emM£goO, Köln 1957

Butterweck Die Ges: der 1lppischen Landeskirche, 188 f
Werner Lohmeyer Die Erweckungsbewegung 1n ıppe 1177 Jahrhundert,
Detmold 1932, 81 f 9 Neuser: Die lppische Landeskirche, 12 if.

Z0 Butterweck Die Ges der i1ppischen Landeskirche, 40972502
eiflann olgte 1854 einem Ruf nach Berlin die 1n der Entstehung be-
griffene Bartholomäusgemeinde.
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gesamt gab ın Lippe keinen usammenschlu der utheraner,
sondern 1Ur 1er einzelne Gemeinden. S1e voller eben, aller-
ings nicht ohne Mißtrauen a.  es, W as „ VON oben  c kam

Wie aus dem Schriftwechsel des Konsistoriums Detmold®! ber
die Wiederbesetzung der vakanten Pfarrstelle 1878—79 hervorgeht,
bewarb sich Rothert 28 Oktober 18378 sS1e als ehnter und letz-
ter eın orgänger 1n diesem Amt, T1edT!: Wiıilhelm ugus Kähler,
der VO den Dänen Kappeln (Herzogifum Schleswig) vertrieben
und als Pfarrer abgesetzt WAar, 1n emgo aber Se1INer „t1eIigrün-
igen Predigten“ sehr ges  ätz wurde, War 16 J1ı 1878 A m
torben Rothert 1e seine Wahlpredigt November 18378
„Del einer ganz außerordentlich großen Beteiligung der (Gemeinde

mit Ta und Wärme“‘, W1e Konsistorlalrat Dr. Heinrichs®*
(Detmold) dem Kabinettsministerium erichtete Das Wahlkollegium,
das sich AaUS dem Presbyterium der 1cola1ı-Gemeinde und e-
rischen Mitgliedern des Lemgoer Magistrats zusammensetzte, ent-
schle' sich fast einmütiıg für Rothert un präsentierte ihn dem
andesherrn

Nachdem Vorfag ın Schleder durch Mitglieder des Pres-
byteriums VO St Nicolai elerll: eingeho worden WAar, Hein-
richs ihn 16 März 18379 als Pfarrer dieser alten Lemgoer adt-
irche ein?3 Aus persönlı  er Erinnerung erl! eın (;eme1linde-
glied** „Rothert STAanN! 1 besten Mannesalter, als Seıin Amt 1n
emgo antrat; War 33 Te alt und voller Jugendkraft und AT-
beitsfreudigkeit; gewandt un selbstbewußt War Se1InNn Auftreten und
uirecht un:' straff se1lne Haltung el aber hatte nichts Hoch-
mütiges, sondern für jedermann STEeTis eın ffenes Ohr un eın
Ireundlı  es, auch mitfühlendes Wort.“ Wie schon 1ın Lippstadt be-
MU. sıch Rothert auch 1ın emg£go, durch Hausbesuche se1ine (ze-

ö1 Staatsar:  1V Detmold Konsistorialakte über die Wiederbesetzung der
Pfarrstelle S51 Nicolai 1n em 1878 — 79 113 Nr 880)

Butterweck Die Ges der i1ppischen Landeskirche, 381, über
Heinrichs: „Heinrichs War eın aufri  iger C  ar  er, dem Duldsamkeit und
Nachsicht, treue Fürsorge für die Armen und lebendiger 1iIer für den
Gustav-Adolf-Verein nachgerühm wird.“ Vgl auch Walter Engelbert 250)
TEe Kvangelisch-lutherische Gemeinde 1n Detmold 1721—1971, Detmold

U
53 Antrittsrede 1n der St i1colaikirche 1n em. März 1879 ne Ein-

ührungsrede, gehalten durch Konsistorlalrat Dr Heinrichs, em. 1879
T1Iledrı Sauerländer Erinnerung rof. Dr. Hugo Rothert, Pastor 1n
emg£go 1879 bis 1886 („Unsere irche“ Beilage fÜr die ippische Landes-
kirche, Nr. VO Juni Vgl auch Butterweck Die Ges
der Lippischen Landeskirche, 495
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meindeglieder kennenzulernen. Allmählich überwand seine
ängliche Uns!i:  erheit 1n der Seelsorge un: Trlebte, dalß se1ın eifriges
irken nıcht vergeblich WAar. „Die Kanzel WAar noch eine Macht iın
der Gemeinde“>>: die Presbyter gingen eım irchenbesuch mıi1ıt
gutem eisple Neuerungen führte Rothert enutisam ein.
Im Gottesdienst beließ bel der Liturgle, die se1ln orgänger
eingeführt Gerade weil 1Ur allmählich Neues einführte, g—
wann die Herzen seliner Gemeindeglieder. Mıt freudiger Zustim-
MUung der Gemeinde konnte darum einen Kindergottesdienst
einrichten, ın dem eue Lieder geü wurden. Jungmännerverein
un! Posaunenchor erwachten en Eın Vereinshaus (Ge-
meindehaus) wurde gebaut, das der ihm VO  ; Lippstadt her nahe-
sStehnende Pfarrer Dreieichmann einweihte. Mit Mühe setizte Rothert
durch, daß die ittel der kirchlichen Armenp(f{lege, die ıs 1ın
ın die städtische Armenkasse geflossen ZU Hälfte ın der
eigenen Gemeinde verwendet wurden.

1885 erschienen 1ın emgo Se1INe „Betfrachtungen z eiligen
Vaterunser“. Um eın Band zwischen den einzelnen Gemeindegliedern
herzustellen, S1e informileren un ihnen Hilfen UT Bewältigung
ihrer familiären un eruflichen TODleme anzubleten, gab se1it
1830 das „Lemgoer Sonntagsblatt“” heraus, seit 18383 „Lemgoer (Ge-
meindeblatt“ genann(t, und verö{fifentli  te darın 1881 auch „Kirchen-
und Kulturgeschichtliches 1500—1526", Verständnis für Vergan-
genheit und Gegenwart der Lemgoer (Gjemeinden wecken. Doch
entging dieses w1ıe sSeın Herausgeber nicht imMmmMer „Berichtigun-
gen VO  - oben  “ SO ahm das ürstliche Konsistorium 1n Detmold

ohl N1C| ganz Unrecht daran NSTLO daß Rothert
ormittag des KReformationstages eın Fest der nneren Mission 1e
Festprediger War Pastor T1edr1! VO  - Bodelschwingh®® (Be  e  9 der
W1e Rothert iın rlangen studiert un auch der Familie der
Pfarrer VO  - Velsen 1n Unna nahestan Die Predigt 1e odel-
schwingh nıcht ber den VO. Konsıstor1i1um verordneten Text Jes 28,
16, sondern ber Röm T 16 nach Rotherts Urteil e1nNn rechter
Reformationstext®®. Diese Irele 'Textwahl wurde ebenfalls VO Kon-
siıstorı1ıum beanstandet w1ıe die Veränderung des wecks, für den die

des betreiffenden Sonntags”® bestimmt Wa  H$ Dies es rügte

Selbs  lographie, 835
erhar Trledrı VO  - odelschwingh Eın Lebensbild aus der deut-

schen Kirchengeschichte, 1783—1385
57 Staatsar:  1V Detmold Konsistorialakten 113 Nr. 1090, Bl Jg un: 12

Ebd 1331
Ebd Bl l  ü un
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das Konsistorium mit den Worten: „ D erireulich auch das Erscheinen
des egabten Festpredigers 1ın Ter Mitte und die wohltuende
Einwirkung desselben für die wecke Tes segensvollen Vereins
1StT, ist es doch edenken, daß die 1r Ordnung dadurch,
daß das Fest gerade auft das Reformationsfest und nıcht autf einen
Sonntag VOT- oder nachher oder aut den Nachmittag desselben
Tages gelegt 1ST, gestört wurde‘69. Im Falle der Wiederholung
werde sich Rothert „Maßregeln des Konsistoriums“ aussetzen®!.
Noch Aaus einem anderen TUn erregtie Rothert eım Konsistorium
Anstoß Im erglel den reformierten (Gemeinden un Pfarrern
in 1ppe die Ilutheris  en w1e nicht NUur meılinte be-
nachteiligt. Darüber Rothert Lemgoer Sonntagsblatt® SC-
schrieben. Schließlich wurde in der Zeit des Kulturkampfes nach
Einführung der Zivilstandsgesetzgebung VO üUrstlichen Landgericht
Detmold einer Trauung, die vermutlich AaUus Versehen

VOL der standesamtlichen Eheschließung 16 einer Geldstrafe
VOon 30 Mark un Z Zahlung der Kosten des Verfahrens UuLrI-
teilt®3 Diese ständigen Querelen für Rothert elner der
ründe, nicht 1ın em bleiben wollte uberdem VeLr-
m1, emgo den stärkeren USTAaUs mıit leichgesinnten
Pfarrern, wWwWenn sıch auch den Pastoren Vorberg“®* St
Marnıen 1ın em un Johannes artog® (Bergkir'  en) verbunden
WUu.

Die Nicolaigemeinde War Ww1e Rothert erl „eıine (ıe-
meinde, gerade aut ıhn zugeschnitten. Er War der einzıge Pastor,
S1e hatte die alte, schöne irche, die erstie iırche des ÖOrtes; der ÖOrt

Ebd Bl
61 Ebd Bl

1n Nr VO 15 Maı 18331
113 Nr. 1090, Bl 67 (Abschnitt des Zuvilehegesetzes VO 1875

lautet „n Geistlicher der anderer Religionsdiener, welcher den rel1-
giosen Feierli:  eıiten einer Eheschließun. reitet, bevor ihm nachge-
wliıesen worden 1ST, daß die Ehe VOL dem Standesbeamten geschlossen sel,
WIrd mi1t Geldstrafe bis dreihundert Mark der mit efängnis D1IS
TEel Monaten estraft.“

A Vorberg, ein Schüler Tholucks, Neanders un: Nitzschs, War VOomn 1858 Dis 1899
Pfarrer St. Mariıen ın em Die unter der Tatigkeit Rudolf Kulemanns
verwirrte Gemeinde nat wıeder gesamme. Er führte mit Theodor
Schmalenbach, dem rweckungsprediger Minden-Ravensbergs 1n enn1g-
hüffen, einen esecn Briefwe:  sel Butterweck Die Ges der L1D-
pischen andeskirche, 481
Hartog War VO  - 1871 Dis 1839 Pfarrer 1n rgkirchen Lippe), zuletzt Pfarrer
1n Höxter W eser) Butterweck Die Ges: der l1PppPpischen Landes-
1r  ( 323
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selbst voll historis  er Erinnerungen. Sie War bereit, sich lieben
lassen und wiederzulieben un! dankbar aut den Händen tra-
gen“%, Die Anhänglichkeit seıner Gemeindeglieder 1n em 1e
Rothert erhalten, auch als sich mi1t seiliner Famıilie Jängst

Ort eingelebt hatte Der Umgang mıit aktıven Gemeinde-
gliedern den inzwıischen vierzigj]ährigen Pastor reifer gemach
un ıhm geholfen, das Ilutherische Bekenntnis tiefer erfassen.Do
die „KIr Kleinstaaterei“, die damals 1n ıppe sehen meınte,
stieß ihn ab Maärz 18336 teilte dem Konsistorium mıt,
SEe1 DL Pastor St "Thomae 1ın oes gewählt worden und WO
dieser erufung olgen®”, Von vielen Seiten wurde EeSTUCM
bleiben Er aber und sSe1INe Tau wünschten, 1n die ähe der en
Heimat SelinNner TauU kommen, zumal eın chronisches Leiden seine
Lebensgefährtin mehr un mehr ewegungsunfähig machte SO
kehrte 18386 nach sieben]ähriger Tätigkeit St. Nicola1i 1n em
ın selinen en Kirchenkreis zurück. Rothert mMag daran gedacht
aben, daß auch schon 1n früheren Zeiten zwischen 1ppstadt, emgo
und 0€es Beziehungen mannigfacher Art®® bestanden SO War Pn

der Prädikant Oemeken®? 1532 VON dem Kupferstecher Heinrich I1de-
Srever VO  _ Lippstadt Z Abfassung eliner Kirchenordnung nach
Soest geholt worden. Zwischen emgo und Soest fand Ofiters ein
USTaus VO.:  5 ektoren der Gymnasıen statt‘% In Lippstadt und
0es ansässıge Famıilıen PP1IN: bestimmten as kommu-
ale un kirchliche en 1n beiden Städten OTNeEerts Nachfolger

St Nicola1ı wurde Johann Heinrich Christian Ebeling‘“, der VOL
Se1INeTr erufung nach em astior ın anzıl SeWeESECNHN War un
1894 VO  - em. die Diakonissenanstalt Miechowıitz bel Beuthen
ging

FPiarrer der ST Thomae-Gemeinde ın Soest SOl

1180 der Kölner Erzbischof Philıpp VO  5 Heinsberg
der achfolger Rainald VO  } Dassels, den VO  3 der adt-

umschlossenen Raum VO  > Soest 1n sechs Pfarreien DIC-
e1. Das Jahrhundert zwıischen 1150 un 1250 WwWar Ww1e Ubertus

Selbstbiographie, 102
Staatsar  1V Detmold Konsistorialakten 113 Nr 8381
arl aumanns: Freundnachbarliche Beziehungen zwischen 0eS und 1DD-
STa: (Heimatkalender des TEeliseSs OeST, 0es' 1953,
uberius Schwartz es! der eformation 1n oes L oes 193L1, S, 49
Hugo Rothert ZiUur Kirchengeschichte der „ehrenreichen“ oestT,

150—151
71 Butterweck Die Ges: der 1ppischen Landeskirche, 496
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Schwartz chreibt „)di€‘ Zeit er großartigsten Bautätigkeit der
Stadt‘“72, 1Nne der Kirchen nannte INa  ® nach Thomas ecket, dem KiTZ-=
bischof VO  - Canterbury, der 1 IO als pIier der Kämpfe zwıischen
Staatsgewalt un!' irche rmordert worden WAar, während später viel-
fach der Apostel "Thomas als Kırchenpatron angesehen wurde,
Thomae-Kirche‘ In ihrer ähe gründeten die Minoriten 1233 1Nr
erstes Kloster 1ın estfalen, das eın Mittelpunkt römisch-katho-
lischen Lebens ın der Sons evangelisch gewordenen 1e&
18314 wurde das Kloster aufgehoben. Seine Gebäude beherbergten
VOINN 1816 bıis 1881 eın Lehrerseminar un eiıne Präparandenanstalt,
se1t 1891 das Evangelische Predigerseminar IUr Rheinland und W est-
alen. Die Thomae-Gemeinde umfaßte den Uudosien der damals
noch ummaAauertien und War S eiINe Landgemeinde. Je mehr
die wirtschaftli:  er und olitischer Bedeutung verlor,
kleiner wurde die Gemeinde. Der Oberpräsident Ludwig Von incke

sS1e darum 1eDstien mi1t der größeren auli-Gemeinde VeI-

ein1ıgt gesehen Die alte St omae-Kirche, die heutige reformierte
iırche mi1t dem chiefifen LUrm,; der Gemeinde bis 1552 gedient
Dann ZzZog S1e die irche, die einst VO  ; den Franziskaner-Mino-
riıten erbaut WAar, 1U aber leerstand und VO  - der Thomae-Gemeinde
käuflich erworben wurde. 18368 verkaufte die Gemeinde die baufällig
gewordene alte ST omae-Kirche den Staat, der S1e instand-
setiztie un der reformlerten Gemeinde uUuDerliıe.

Da oes ama kaum Industrie esa War auch die Thomae-
(emeinde bel OtTNertis Amtsantrı wirtschaftlich abgesunken‘*, eın
orgänger War Carl ange geEWESCH, der einen Ruf nach Rheydt
erhnalten In oes fühlte sich Rothert mi1t seliner Famıilie bald

Hause, zumal den USTauUs mi1t Gleichgesinnten, den 1eTr
erlebte, als Bere1  erung empfand. Schon selner Einführung
12 Maı 1886 durch den Superintendenten Eduard arpe Dinker
betelligten sich außer der zanlirelı versammelten (jemeinde Pfarrer
AUS o0es und der örde, die iıhn Z "Teil Aaus se1iner Lippstädter
Zeit kannten. Mıt der Übersiedlung nach Soest IUr Rothert
die Wanderjahre bis selner Emeritierung vorbel.

UuUDeriIus Schwartz Kurze Ges der ehemals freien Hansestadt oest,
Muünster 1949, 17—22

{3 ermann Rothert Wer ist der Schutzheilig‘ der S%. omae-Kirche 1ın Soest?
(JD 4 9 19595, 142—148); olf-Herbert Deus: AÄAus der Ges der ST
Thomae-Pauli-Kirchengemeinde 1ın oest, oes 1959; St. Thomae, oest, est-
schri{ft der evangelischen St omae-Ki  engemeinde ZU.  H— Einweihung der
irche Oktober 1966, oes 1966
Selbstbiographie, 106—124
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Die Gemeinde, 1ın die der eue Pfarrer kam, hatte das e-
rische Bekenntnis. Im erglei: den Gemeinden 1ın Lippstadt un
emg£go, ın denen Rothert vorher gearbeitet a  ; War S1e armmı, ihre
Steuerkra hob sich erst allmählich. S1e bestand aus zwel Hälften
den Bewohnern der 1ın der gelegenen homaehö{fe einerseits
un dem orf Elfsen mıit OIien 1n Opmünden, Müllingsen un
Bergede und einzelnen Evangelischen 1ın Berlingsen, OrDeCcCke un
Büecke andererseıts. 28 TE Jang wirkte Rothert 1er mi1t ifer,
bis als 68jähriger 1n den Ruhestand irat un nach unster ZOg

Der innerevangelische WIStT, der iıhm ın Lippstadt und em
manchmal chaffen gemacht hatte, tirat 1ın o0es nicht hervor. An
seline Stelle traten gelegentliche Auseinandersetzungen mi1t reiden-
kerischen Strömungen.

Im Bereich seiner Gemeinde agen TEl wichtige Ausbi  ungs-
statten eın Predigerseminar, e1in Lehrerseminar und e1iNne and-
wirtschaftsschule Das Predigerseminar”® wurde, obwohl schon der
Freiherr VO: Stein aiur eingefreten WAar, erst 18391 TÜr Westfalen
un Rheinland 1m ehemaligen Minoritenkloster oes rrichtet,
heute Predigerseminar der EvV. ırche VO.  3 Westfalen Erster Studien-
1Tektior des Sem1inars wurde "Theodor ottebohm, bis ın Pfarrer
1n aderborn, der Rothert ebenso nahestand w1e der spätere Stu-
diendirektor INKO Zänker”®, der den Gemeindepfarrer VO: St
Thomae gelegentlich 1M Gottesdien verirat un 1915 als Pfarrer
und Konsistorialrat während der Kriegsjahre nach unster g1ing,

sich Rothert un Zänker wieder trafen. „NMlıt 9anz unge-
wöhnlichem Scharfblick un! tiefer Innerlichkeit hat 1Trektior e-
bohm Studienpläne un! Hausordnung für das unter ihm gegründete
Predigerseminar geschaffen, ihm eine wertvolle Bibliothek
Desorgt un Hunderten VO  - andıdaten wertvollstes USTZEU füur
en un Amtswirken mitgegeben““, FAl jedem OTIUS gehörten

Vgl Gustav Nebe ZUT Vorges  ichte des rheinisch-westfaäalischen rediger-
SEeEM1INATS (Jb 8‚ 1906, 128—137); Hugo Rothert Aktenstücke ZU Ges
des Predigerseminars 0es (JD 1914/15, 144—159); rıch Botzen-
hart Der Freiherr VO: eın als evangelischer Christ (Jb 1952/53,

224—271); lex Un Aus der Gründungsgeschichte des Soester Ted1-
gerseminars achrichten Aaus dem BV Pfarrervereıin ın Westfalen, 1966,

22—24); ahe Der Ausbildungsgang westfälischer heologen 1800
(Jb 966/67, besonders 123—130).
Vgl H Deus: Aus der es: der ST Thomae-Pauli-Kirchengemeind
1ın oestT, 2 9 Bıschof tTIO Zanker (1876—1960), hrsg. VOIl Rahe, 1m/
Donau 1967, BTn
tTto Zanker Aus Generalsuperintendent Nottebohms ersten mtsjahren
(West£f Pfarrerbil 3 9 1932, 3—9), darıin: Nottebohm als Studiendirektor des
Predigerseminars 1n oes (1892—1901).
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auch andidaten Aaus den 0S  en Teilen der preußischen Landes-
iırche Rothert egrüßte es sehr, daß siıch ıer1r Praxis mit
theologischer Wissens  alit verband anchem andidaten hat
durch seline Predigten un bel der Arbeit 1mM Kindergottesdienst
nregungen für pateres irken gegeben.

Die zweıte Ausbildungsstätte war das Lehrerseminar, das lteste
Westfialens. Be]1 seinem hundertjährigen estehen 1906 predigte
ber das Wort „Kiner ist eEeUeTr Meister, Christus“ (Mft 23, 6).
Die dritte Ausbildungsstätte, die 1n der St. ""homae-Gemeinde lag,
War die Landwirtschaf{itliche Winterschule, der Rothert el1g10ns-
unterricht erteilte.

Das ange Siechtum selner Frau, die ihm 12 Januar 1911
'Tod vorausging, traf Rothert un Se1INeEe Kıiınder schwer. Auf dem

homae-Friedhof, den sich imMmMmMmer sehr gekümmert un:
auf dem späater selbst eerdigt wurde, fand sel1ne Tau ihre letzte
Ruhe Ihr Grabstein ra als nNs  T} das Wort aus Ps 29; „Ge-
en meılıner nach deiner Barmherzi  elt“. Im Sterbejahr Selıner
TAau gab Rothert eiIne Predigtsammlung heraus, die (General-
superintendent ottebohm (Breslau) w1idmete, der ıhm während
selner Tätigkeit als Lieiter des Predigerseminars 1ın Soest ein treuer
Nachbar un Freund SeWeEsSCNHN Wal, mıi1t dem 1ie „Meine eele ist
stille Gotft, der MI1r Hilit‘ Soest 1911

Schon bald nach seinem Amtsantritt 1n Oes befaßte sich Rothert
mit der eSs! seiner Gemeinde: „Das Kirchspiel
St ""’homae Soest”, oes 1887 1905 erschien se1ln Buch AT
Kirchengeschichte der ‚ehrenreichen‘ Soest”, Gütersloh 1905
Doch War mıiıt selinen edanken nıcht einselt1ig be1l der EeT-
gangenheit, sondern widmete Ssich intens1v onkreten ufgaben
der Gegenwart. Die homaekirche eiNne edlie Bauform, War
aber leider ungepflegt. (3emeinsam mıit den Presbytern und
deren ktiven Gemeindegliedern bemühte sich der UE Pfarrer
schon 1n selinen ersten Soester Jahren e1iNe Kestaurlerung. Noch
mehr lag Rothert die orge für die Jugend Herzen, TUr die siıch

W1e vorher 1n Lippstadt un: emgo auch 1n 0es einsetzte.
Auf eigene Kosten baute das fTarrhaus aut der luse einen
S5aal füur usammenkünite der Jugend und andere (jemeindever-
sammlungen, das Eerstie „Gemeindehaus“ o0es KFur den
kirchlichen Unterricht gab 18839 eine Erklärung des Kleinen Ka-
techismus Luthers heraus, deren erstie Auflage 1893 vergriffen War.
Die Westfälische Provinzialsynode VO  = 1890 diese Katechismus-
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erklärung gebilligt‘®, die sich stark den Herforder Katechismus”?
lehnte Die Provinzlalsynode VO  } 1893 g1Nng einen Schritt weıter und
empfahl die zweıte Auflage Das Büchlein biete „Nicht allein guten
und reichen ZiU Vorbereitung auft den Katechismusunterrich
sowohl für Lehrer w1e fUüur Schüler“, sondern sel1l „auch sehr geelgnet,
denen, die dem Katechismus entwachsen SiNd, lieb un wert ble1i-
ben  “ icht uletzt wurde das gottesdienstliche en der (e-
meinde reicher. des bisherigen einen Gottesdienstes wurden
Tel Sonntag gehalten, namlıch außer dem aupt- auch eın Kın-
dergottesdienst, der damals der erste ın oes Warl, und eine V esper,

deren Stelle 1mM Sommer eine Lrat un! die regelmäßı VO
den Kandidaten des Predigerseminars gehalten wurde Die lturgle
wurde VO Anfang reicher gestaltet. An der Westfälischen Pro-
vinzlalsynode VO bis 26 September 1893 ın o0es ahm Rothert
als Deputierter seliner Kreissynode teil Er wurde 1ın die Kom-
m1ss1ion für Liturgie gewählt, die untier dem Vorsıitz SE1INES frühe-
TeNn Lehrers, des erforder Superintendenten Theodor Schmalen-
bach (Mennighüffen), ber die Agende beraten hatte®% Fünf e1t-
satze wurden der Arbeit zugrundegelegt, deren erster autete „Die
bestehende Agende sol]l 1n ihren Grundzügen festgehalten, eSs
ewanrie AaUusSs ihr herübergenommen, und die Anträge VO  5 183831
sollen berücksichtigt werden.“ Im Junı 18395 wurde nach mehrmaliger
eratun durch die reußische Generalsynode eine Agende
herausgegeben. Als S1e eingeführt wurde, tellte sich heraus, daß die
OÖrdnung des Gottesdienstes der oOrm entsprach, die Rothert
bereits 1ın seliner (G{emeinde ausprobiert hatte Um die Einführung
der Agende erleichtern, verö{iffentlichte 1894 die chr1ı
„Die eUue Agende, ihr geschichtliches erden und ihr liturgischer
Wert“, oes 1894 Der evangelische Choral wurde ın der Thomae-Ge-
meinde gepiIlegt, zumal Rothert sich für das Liedgut der Reformatıon
einsetzte, un! das eUe Gesangbuch 1890 eingeführt, dem Rothert
unter Leitung des ihm befreundeten ymnologen Superintendent
Nelle®1! (Hamm) mitgearbeitet hatte en weıt verbreıteter ‘'Un-

Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode oes 1890, 100,
es 262; 1893, 9 9 Anlagen

79 Den Herforder atechismus auch Volkening seinem irchlichen Un-
erricht zugrunde gelegt, wıe die am  en Visitationsberichte VO: 17 Juni
1854, un! Julı 18538 un eptember 1869 17 farrarchiv Jöllen-
be:  Q auswelsen. ahe Johann Heinrich Volkening, dienstliche reiben,
Briefe, 336 Daß Rothert diesen Katechismus enutzte, ist ein weıliteres
Zeichen afür, wie sehr ın seinem Glauben und Denken der rwek-
kungsbewegung nahestand.
Vgl Verhandlungen der Westfälischen Provinzlalsynode o€es 1893,

81 ilhelm (1849—1918), seit 18386 Pfarrer ın Hamm (Wesitf.), WE
Superintenden dieses Kirchenkreises; beauffragter Dozent fur raktische
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arnel ber den Sinn der auie ieß einen Vortrag drucken, 1ın
dem dankbar aut Schriften des Göttinger Professors Paul Althaus

A 82 hinwiles: „Wiedergeburt un ekehrung  “ Soest 1898 Ferner
setizte sich Rothert aiur e1n, daß die evangelischen Kirchen WOo-
entagen offengehalten werden ollten eın dahingehender Antrag
wurde allerdings VO  - der Kreissynode 183838 abgelehnt, während
das Konsistorium ın Uunster ın sSeiInNnem Besche1d VO 20 Dezember
1888 ihm beipflichtete und gern sähe, „ Wn eın oder das andere
Presbyterium die ırche OoIifennN1eltie und uns ber die gema  en
Erfahrungen nach einem halben Jahr erichtete‘“®3 Ostern 1899
wurde Z ersten Mal auft dem T1@e der St Thomae-Gemeinde
mMOrgenNs eiINe rühmette gehalten, die VO  - vielen Hunderten besucht
WAar. Als 1mM nächsten Jahr die Feier wiederholt wurde, beteilı  en
sich „gewl ausend Menschen, die 2 VO weither ber and
gekommen waren“.

Dem Kirchenkreis o0es insgesamt diente Rothert Z TEe hin-
durch als Schriftleiter des Sonntagsblattes „Der Tag des Herrn“.

sich vorher schon se1ln früherer Kollege Superintendent Ahlert
(Lippstadt) eine eitlang darum bemüuht, Sewann Rothert weltere
Leser hinzu Auch sonstigen ufgaben sel1nes Kirchenkreises, die
1ler nıcht aufgezählt werden können, beteiligte sich. Die KTreis-
synode 1914 erkannte sein unermüdliches icrken 1ın der (jemeinde
un! fÜür den Kirchenkreis und wählte ihn seiner bevor-
stehenden Kmeri1itierung ihrem AÄAssessor.

Zu Beginn des Ersten Weltkriegs, Oktober 1914, trat
Rothert 1mM er VO 68 Jahren nach mehr als einundvlerz1ig]ähriger
Tätigkeit als Pfarrer 1n den Ruhestand und ZOS bald darauft mit
selner Tochter die ihm den ausha. führte, nach Münster,

das Haus Hüfferstraße gekauft hatte

Theologie iın Münster, verdient Erforschung des Kirchenliedes und Pflege
des Kirchengesangs Er veriahbhte den vielbenutzten 99}  usse L: Ev.
Gesangbuch für Rheinland un: Westfalen“, Aufl., Gutersloh 1920 Vgl
aul aue 1ın RGG? I Sp. 489
Althaus (1861—1925), Professor für Systematische Theologie un Neues
Testament 1n (+Oftiingen un: Leipzig, veriabhte Die historischen un
dogmatischen rundlagen der lutherischen Taufliturgie, 1893; Die eils-
bedeutfung der autie 1 Neuen estamen(t, 1897 Vgl ermann ulert 1n
RGG3 L Sp. 274

83 Verhandlungen der Kreissynode oes 1883, 1 18859, 21
ihres Vaters einen Z.usatz84 Ida Rothert schrieb ZU  — Selbstbiographie

125—128), bei dem sS1e sich 1m wesentlichen nach Clarenbachs Aufsatz
richtete (Westf£. Pfarrerbl 3 9 1936, 53—55
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Arbeıit Jür die westfälische Kirchengeschichte®

Westfälischer Kirchenhistoriker

Während ihm die systematische, spekulatıve Arbeit nicht lag,
wlesen in egabung un! Neigung auf das Traktıiısche un zugleich
auft das Geschi  ich:! Schon ange VOL der ründung des Vereıns
IUr Westfälische Kirchengeschichte historiısch gearbeitet.
Diese Beschäftigung, die 1ın Lippstadt begonnen a  e seizte
1ın em. und oes intens1v fort Immer lag ihm daran, die
Quellen der Kirchengeschichte eranzukommen. Nachdem bereits
rchivmaterial der westfälischen Provinzialkirche VO  b eschi  tskun-
igen Pfarrern Westfalens gesammelt un! 1n der Sakristei der
Reinoldikirche 1n OTrIMUN! aufbewahr worden WAaTr, beschloß 1893
die Provinzlalsynode, eın Provinzlal-Kirchenarchiv errichten, das
1mM Soester Predigerseminar untergebracht wurde, und einen rchiv-
vorstand bestellen, dem Rothert un ottebohm®® angehörten.

Wieweıit Rotherts TDEelten der kirchenge  ichtlichen OrSCHUR:
eue Erkenntnisse gebracht en mmu ın elinem weıteren Auf{satz
ausführlich dargeste Nn ann 1er NUr angedeutet werden. So j1el
STEe. jedenfalls tfest Dreıi umfassende Darstellungen, denen mıiıt
esonderer 1e bel der Zeelit der Reformation un der Erweckung
verweılt, en ber Westfalen hinaus ufifmerksamkeı1 gefunden:
Die Kirchengeschichte der Grafschaft Mark, Gütersloh 1—19
die bereıts 1n der Festschri{ft ZU edächtnis der 300jährıigen
Vereinigung mit Brandenburg-Preußen, OTrIMUN: 1909, behandelt
a  e se1ne Kirchengeschichte des Westfälisch-Rheinis  en In-
dustriegebietes VO evangelischen Standpunkt, Dortmund 1926,
die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte, Münster 7—19
mi1t der sich seliner Heimat Minden-Ravensberg zuwandte. In der
T: Z 300jährigen edächtnisfeier der ersten märkiıischen
lutherischen General-Synode 1n Unna, ıtten 1912, untersuchte
eingehend die Bedeutung dieser Synode. An kleineren, aber be-
SONders bemerkenswerten TDelten veröffentlı  te e Luthers

ahe untf Jahrzehnte kirchengeschi  tliche Forschung 1n Westfalen
(Vereıin Uun! Jahrbuch für Westfälische Kirchenges  ichte) (Jb 4 '9 1949,

44—157).
Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode 1893, 5 9 Verhand-
Jungen 18906, 109 s Anl 116 Späater kam das Provinzlilal-Kirchenarchiv
VO.  - o0eS nach Bad eynhausen, die Westfälis: Provinzialsynode
unter Leitung VO.  - Präses Karl Ko  B ihren Sitz eiz 1sSt 1M
Dienstgebäude des Landeskirchenamts der EvV. 4r VO.  b Westfalen (Biele-

untergebracht
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Bezlıehungen Westfalen®‘; Der 1r Wiederaufbau nach dem
Dreißigj]ährigen Krieg®; Johann orıtz Schwager, eiNe westfälische
Pfarrergestalt der Aufklärungszeit®.

Die einzelnenbschnitte der Kirchengeschichte und das irken ihrer
ührenden Persönlichkeiten es  T1e Rothert mıit großem Einfüh-
lungsvermögen un m1T 1el Detailkenntnis un verband el Sach-
ıches un Persoönli:i  es 1n I1üUss1igem Stil und ofit warmherzigem Ton
miteinander. e1n achfolger als Schriitleiter des Jahrbuchs, Kon-
sistorlalrat Koch, schrieb mıit echt „Der Name Rothert 1st mi1t dem
Vereın für Westfälis Kirchenges  ichte unlosÄi1l' verbunden. In
den ahrbüchern des Vereıiıns stehen SE1INE wissenschaftlichen TDEe1L-
ten nıcht AT em Kaum, sondern auch dem ange nach voran‘“?®%,
Wenn auch die OFSCAHUN, weltergegangen 1st un teilweise die histo-
rische Erkenntnis erweıtert hat, können OtTNerts TDeEeltien do:  ß
VOLT eutigen Maßstäben estehen und sind noch nicht uberno

Hur se1ine unermüdliche wissenschafitliche Tätigkeit verlieh ihm
die Theologische der Universität Bonn auf der 00-Jahr-
Heler der Märkischen Synode ın Unna Oktober 1912 den theo-
logischen Ehrendoktor. Trotz dieser rung vollendete un das
ist eın welteres eisplie. für SE1INEe ererbte ravensbergische Zähigkeit

eine Dissertation bDer das ema „Das ST Patroklusstiift ın o0es
VO  ®} sSelinen rsprungen bıis ın die Tage der Reformation“®?1, die be1
der Philosophischen der Unıversıitat Münster einreichte und
die ihm, dem 68] aährigen, das Tadıka „Magna CU. laude“ einbrachte.

eın Sohn ermann 1933 Ministerlalra: und 1946 Honorar-
professor für westfälische Landesgeschichte 1n der Philosophischen

der Unıversıtat Münster hat egabung un Interesse
VO  . seinem Vater geerbt. Wie sich bel selinem Vater Gemeinde- und
kirchengeschichtliche Arbeit miteinander verbanden, bel ıhm
Verwaltungsarbeit Uun! historische Orschun Er hat manche The-
InenN, die bereits seınen atier beschäftigten, aufgenommen?*, Ge-

87 1 9 1917, 1—48; 152—153
29, 1924, Da f E

Studien ZU.  r Ges des evangelischen Pfarrerstandes, 27 Berlin 1929
3 9 1929, 1

91 9 914/15, 1— 072
Vgl Hugo Der 1r Wiederaufbau nach dem Dreißigjährigen
riege (Jb 2 9 1924, — (7) un Herm. Die Einwirkung des Dreißig-
jahrıgen Krleges autf estfalens Wohlstand un: BevOölkerungszahl (Westf£.
orschungen 4) 1941, 134—147) ; Hugo ZUuUr Ges: der Gemeinde
Friedrichsdorfd, oes 1894, un Herm. Friedrichsdorf, 1ne ı1edlun. des
späten ahrhunderts, Gutersloh 19383; Hugo ZıUT Kirchengeschichte
der „ehrenreichen“ oest, Gutersloh 1905, un Herm. Die aum-
liche ntwicklung der 0eSs 1mM Mittelalter (ZS des ereins fur die
es: VOIl oes un der [9)8 6l, 1943, Hugo I?er MAÄT-
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legentlich en auch atier un Sohn 1n derselben el TDeliten
veröffentlich Während aber Hugo Rothert 1ın einem nach seinem
Tode veröffentlichten Aufsatz ber ohann Dietrich VO Steinen,
den Verfasser der „Westphälischen es'  ichte“ fraglich schien, ob
bel der territorialen Zersplitterung Westfalens eine zusammen{Tiassen-
de Darstellung der eschichte dieses Landes geben könne?4 chrieb
ausgerechnet sein Sohn Hermann die erstie gesamtwestfälische (je-
schichte VO  o den nfängen bis ZU Aufklärung. arın werden auch
edeutsame Ere1ignisse der westfälischen Kirchengeschichte festge-
halten eide, Vater un Sohn, erhielten einen Lehraufftrag
der Unıversıtaäat Muünster, ugo Rothert 1915 f{Ur westfälische Kirchen-
geschichte, Hermann 1946 fÜUr die es: des westfälis  en
Landes un Volkes e1! emuntien sich, ihren Hörern und Lesern
auch ein Verhältnıs ZUT es! un ZU damaligen Situatıon
ıNnres Volkes vermitteln, wobel S1e S1icChH ebenso nationale
Selbstaufgabe WwW1e Selbstüberschätzun wandten. 1:

auch Mitglieder der Historischen Kommissıon Westfalens,
ugo Rothert VO  5 1905 bıs 1936, Hermann, der ange TE bis
selinem Tod (1962) auch dem Orstian! des Vereıns TUr Westfälische
Kirchengeschichte angehörte, VO  D 1939 ıs 1962

Gründer un Vorsitzender Qdes Vereins JUr Westfälische Kırchen-
geschıichte
Schon an Rothert erkannt, die Beschäftigung mıit der west-

alıschen Kirchengeschichte könne 1U ann erglebig se1n, WeNnNn sich
die Mitarbeiter nıcht isoliert, jeder TUr sich, darum emühten,
sondern wenNnn s1e zusammenwirkten. 1897 schlo sich auf Zureden
des Professors arl Sell®°, der iın Bonn das Fach „Kirchengeschichte”

1S! Wappenspruch (Um uhr un! ein, Berlin 1923, un!:
Herm. Der Wappenspruch der Grafschaft Mark (ZS Westfalen 27, 1943,

152); Hugo Johann oritz Schwager, eın westfälischer Pastor des
vorigen ahrhunderts (JD Z 1900, 139—151) und Herm. Johann Mo-
1tZz Schwager (D9 Jahresber! des Hiıst. ereins fur die Gra{ischafit Ra-
vensberg, 948/49, 38—104) ust.

93 Hugo Die „ehrenreiche“ oes un: ihre (038 (ZS Nieder-
sachsen 13, 1907, 174—176) un Herm. Das Soester Stadtrecht ebd

€  Ö
284—286).

4 9 1950, 160 ruck un Verlag VO.  b Steinens „Westphälischer (ze-
sch1 gingen VO:  5 aedeker (Dortmund) die ekannte Meyers
uchhandlung 1n em. über.

95 Karl Bauer über Sell 1n RGG* V, Sp 417 Vgl auch usf;  rungen auf
der Westfälischen Provinzialsynode 1893 über die „Darticulare irche“
un! die uIgaben der theologischen Wissens  aft, besonders der iırchen-
es! (Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode oes
1893, 13.)
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verirat m1T denjenigen Z  en, die sich der ehemaligen Yafi-
scha Mark für westfälische Kirchengeschichte interessierten un
mitarbeıten wollten SO wurde VOTLT 75 Jahren D Septem-
ber 1897 der Vereın fUur EKvangelische Kirchengeschichte der
Graifschaft Mark unfer OtTNerts tarkem Kınsatz auft der ırchlichen
Konferenz der Gra{ischaft Mark agen (West£ gegründet?® Von
ang unterstutizten ihn Generalsuperintendent Gustav Nebe?‘
(Münster), der 183833 Wıesmann diesem gefolgt un:‘ selbst
kirchengeschichtlich interesslert und War und Superintendent

T1edr1]: König®® Wiütten), der patere Präses der estfä-
lischen Provinzlalsynode Den Vorsitz übernahm OtNerts rüherer
Lehrer aus SEe1iNer Magdeburger uUuLlzer Dr arl Goebel 1Trektior
des Soester Archigymnasiums Rothert selbst das Amt des Schri1ift-
ührers un Schriftleiters Von nfang War der Pifiarrer ST
Thomae 0es die eele und treibende Ta VON 1907 bis 1928
auch Vorsitzender Vom ahrgang (1903) nanntie sich der
Verein „Vereıin fÜür die Evangelische Kirchengeschichte Westfalens
nachdem Verhandlungen m1 Synodalen Aaus Minden-Ravensberg
aufi der Westfälischen Provinzlalsynode ber die KErweiterung
vorausgegangen Die Jahresversammlungen wurden anfäang-
liıch Anschluß die Kirchliche Konfiferenz der Graischaft
ark gehalten bis das nicht mehr möglich War „Ws 1e keine
Zeıt für SIC, der damalıge Schriftführer |Rothert| redete
unter fortlaufendem Beifall‘“?% aher ichtete InNnan „vVage CHl,

denen nachmittags der OrsSian usammentra und abends
e1INe größere Versammlung gehalten wurde 1901 OTIMUN:!
1904 itten un 1906 Gütersloh Rothert erl „Alle diese
Tage verliefen glänzend un sehr zanlrel! besucht Da aber
kam der Tag VO. en Es 1ST nich  c anzunehmen daß dort keine
immung für den Vereın WaTIie bleibt 1Ur die Annahme
Sanz unzulänglichen Vorbereitung Es fehlte diesem Oktobertage
1907 egli  em esuch Der 'Tag mißglückte auf das allerkläg-
ichste! Seitdem ist eın 'Tag mehr abgehalten“1°%®

Vgl SC1NeN Bericht uüuber die TUNdUN: des ereıns (Jb 1899 69—173)
97 ebe (1835—1919) War VO:  - 1883 bis 1905 Generalsuperintendent der irchen-

DrOvInNzZ Westfalen. Seine TDelien auf dem Gebiet der westfälischen K1r-
chenges  ichte 7, 1936, 164
Pfarrer Wiıtten (Ruhr), 1879 Superintendent des Kirchenkreises ochum,
VO 1902 bis 1914 Präses der Westfälischen Provinzialsynode. Vgl Hugo
Rothert Kirchengeschichte des Westfälisch-Rheinis  en Industriegebiets
OrtIMUN! 1926 140—145
SO Rothert Trotokollbuch des ereins für Westfälis: Kirchengeschichte
das mi1t dem DL 1915 beginnt

100 Ders Totokoallbuch des ereins für West{ialıs Kirchengeschichte
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SO g1ing auch n der kirchengeschichtlichen Arbeit durch Tiefen
un ber en DIie Kreignisse des Ersten Weltkriegs un der
Zusammenbruch bewegten Rothert tief Während des Krilegs hoffte

Ww1e viele andere aut einen aldiıgen Frieden un schlo seline
Bemerkungen darüber 1916 mıi1ıt dem Satz „Das estie ber wäre,
WenNnn un{itıge Geschichtsschreibung davon erl  en könnte, daß
auch dieser gewaltige rleg, w1e e1INSsS der Freiheitskrieg D Zeit
unseTrer V äter, e1INe Periode geistlichen Lebens begonnen
hätte uod Deus ene vertati01‘. Er sah der Kriegs- un Nach-
kriegszelt N1C| 11UT den Hunger un die rmut, sondern VOT em
auch die seelische Erkrankung un Lähmung, die viele Menschen SC
rofiffen hatte. Rothert ohl dem Freiherrn VO Stein eipflich-
ten können: 99  hne Vermessenheit, aber ganz schweigende Tra
ganz ernsthafit verhalten, ohne ausch der us1lon, MU. 1nNe Na-—-
tion sich uIie füur uie 1n den nıen aufrichten‘“1%2.

DIie Z.9171. 1n un nach dem Ersten Weltkrieg erschwerte die üuüDH-
zierung kirchengeschichtlicher TDelten mehr un mehr. Schließlich
tellte die alıon die KEixistenz des Verelins 1n Frage Die Jahrbücher
1920, 19921 un 1929 hatten UT noch J6, 32 un! 48 Seiten Umfang. 19923
War eSs Aaus finanziellen Gründen nıcht mehr möglich, eın anrDucC
herauszubringen. Rothert aber ließ sich nicht entmutigen un! VeIl-
Ööffentlichte bald darauft seıinen Auf{ifsatz „Der1rWiederauifibau
nach dem Dreißig]ährigen Kries n Auch wurden Arbeitsgemein-
chaiten ehalten, bei denen Mitglieder der K „{ Hheol
Münster, VOoT em eor ruüutzmacher und arl auer, halfen,
in Münster, OrtIMUN! un Hamm. Jungere kirchengeschichtlich
interesslierte Mitglieder erhielten die Möglichkeit, sich we1lterzu-
bilden, und übernahmen bestimmte ufigaben, dlie heimıschen
Kirchenbücher PE Ta der Diakonie W estTfalen durch-
orschen

Seit 1926 nanntfie sich der ereıiın „Verein für West{fiälis Kirchen-
ges  ichte”. Für sein estenen War wichtig, dal sich das van-
gelische Konsistorium der Kirchenprovinz WestfTialen, die 1914
ichtete Ev.-Theol der Unıversıitat Uunster un das aats-
arch1ıv 1n üunster unfier SsSeinem 1Teki0or T1edTN! 1l1ppi (ge-
storben TUr ih: einsetzten. SO warb z.B der Alttestamentler
Johannes Herrmann eifrig TUr den Vereıin. ach dem usscheiden

101 1 9 19106, 187
102 Zitiert 1n ! Ho  ule un!: Christentium. en ZU  ” Eröffnung der KıV -

e0. der W estfälischen Landesun1ıversi1täat, Muüunster 1946, 11
103 2 9 1924, Bn { 'T
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es (1905) trat auch sSeıin achfolger, Generalsuperintendent
Wilhelm oellner! (Münster), der hıs 1930 dem OTStTaAaN angehörte,
TÜr die Bestrebungen des Vereıins e1n.

Um seın erweltern un nicht einem unfruchtbare
Provinzilalismus verTfallen, hat Hugo Rothert den Anschluß die
allgemeıine Geschichtswissenschaft, besonders die Gesamtkirchen-
geschichte, gesucht. er regie die Verbindung des Vereıiıns mi1t
der Gesells  ait für Kirchengeschichte Berlin an1%® £NSO trebte

eine stärkere Zusammenarbeit mit den bestehenden Vereinigungen
der Landesgeschichte un begrüßte die Errichtung einer Archiv-
beratungsstelle TÜr Westfalen, deren Arbeit auch den Kirchenge-
meinden un ihren Archiven zugute kam
en SEe1INES en Alters egte Rothert I Oktober 1923

den Vorsıiıtz nlıeder, der ihm 1907 nach dem usscheiden Goebels
übertragen War. Bis 19928 als Schriftleiter AT Jahrbücher her-
ausgebracht. Der reformilerte Konsistorialrat aul Gerhard KOChIOG
(Münster) wurde se1ln Nach{folger. An der Jahresversammlung des Ver-
e1inNs, die 1mM Remter des Predigerseminars oes 15 Maı 1933 1mM
Zusammenhang m1T der 00-Jahr-Feier der Soester eformatiıon CS  —
fand, konnte Rothert AaUusSs gesundheitlichen Gründen nicht mehr F1l
nehmen. Kr freute sich aber darüber, daß se1INe Minden-Ravens-
ergische Kirchengeschichte neben der eformationsgeschichte VO  ;

Soest, die UDertiIus Schwartz geschrieben a  S den Mitgliedern
geleite werden konnte!9”. Koch führte leider u sieben TEe den
Vorsıi1iftz, mi1t dem die Schriftleitung des anrbuchns verbunden WAarL,
da bereits 1mM er VO  ; 55 Jahren starb1% Seine letzte Arbeıt
War d1e Jahrbuch 1939, dessen Drucklegung 1n se1liner Vater-
STa Höxter vorbereitete. Nach ochs frühem Tod 25 Juh 1935
eitete Rothert als Ehrenvorsitzender 26 eptember 1935 ın

104 Von 1905 D1ıs 1930 wWar als achfolger es Generalsuper-
intenden: der Kirchenprovinz Westfalen 1ın Müünster, VO.  - 1935 ıs 1937
Vorsitzender des Reichskirchenausschusses. Seine wichtigsten en un!
uIsatize Sind zusammengefaßt 1n dem and Dienst der irche, Wiıtten
1931 ber Westfalen hinaus wirkte durch nregun ul  9 zeitge-
mäßer Formen der Diakonie un! Frauenarbeift, e durch TUNdUN: der
„Frauenhilfe“, un durch seinen Eiınsatz fuüur die damals erst beginnende
Okumenische eWw

J5  J5 21 1919, 107
106 0—19; VO.  5 1926 bis 1935 hauptamltlı  es itglie: des Konsistoriums der

Kirchenprovinz Westfalen, bis nde 1934 zugleich nebenamtlı:  er and-
Ortpfifarrer 1n Munster.

107 es Pfarrerbl 3 9 1933,
108 Nachrufe 1mM 3 9 1935 (vor dem Titelbl.); 1r mtsbl der irchen-

DTOV., Westfalen 1 9 1935, A es Pfarrerbl 3 9 19395,
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Münster noch einmal eine Vorstandssitzung*®, auf der Superinten-
dent Clarenbach*!*, Borgeln (Kr. Soest), der schon vorher rege
mitgearbeitet und als Schriftleiter des Westfälischen Pfarrerblatts
regelmäßig ber die Arbeit des Vereins erı hatte, ZU stell-
vertretenden Vorsitzenden und Pfiarrer LicC iılhelm Rahe, ınden
Westf.), ZU. Vorsitzenden des Vereins und Schr1ıitleiter des Jahr-
buchs gewählt wurde.

Professor der Uniwversitat unster
Der 68Jährige Emerıiıtus konnte 1914 aut eın Janges und arbeits-

reiches en ZUTU!  icken In den en seıiner Zeltgenossen
sich 1n der irchlichen Praxıs un! zugleich 1ın der irchenge-

schichtliche OTrSCAHUnN, bewährt Kaum 1ın unster heimisch OI
den, Trhielt bereits Januar 1915 einen Lehrau{ffrag für west-
alısche Kirchengeschichte der soeben errichteten Ev.-Theol HFa-
kultät und wurde „beauftragter Dozent“111 schon bisher
den Dienst des Gemeindepfarrers mi1t den ufgaben eiNes For-
schers Qaut dem Gebiet der Kirchengeschichte vereıin(t, Was auch da-
mals selten WarL, kam 1U noch die Tätigkeit als ozent
a7ıl eın Ziel aber 1e das gleiche. Wenn sich auch
schriftlich nicht darüber geäußert HNat suchte ESs doch SeinNner
kirchengeschichtlichen Arbeit verwirklichen. Mit selner Lehrtätg-
keit, seinen Büchern un Au{fsätzen wollte Rothert nicht Nnur dem YWort-
gang der Wissens:  afit dienen, sondern ebenso der westfälischen
irche, ihren Pfarrern, Lehrern un sonstigen Mitarbeitern be1l der Rır
füllung ihrer ufgaben helfen Insofern War westfälische irchenge-
chichte für ihn auch eın uC!| raktischer eologie, WwW1e umgekehrt
die raktische Theologie aut kirchengeschichtliche Kenntnisse nıcht
erzichten kann; denn ohne Anknüpfen Geschichte un!: Tradition

Vorstandssitzung des ereins für Westfälis Kirchengeschichte
eptember 1935 ın Muüunstier (Westf Pfarrerbl 3 9 19395, 97) Der Vor-

STAanN! bestand damals Aaus folgenden M1  ledern Professor Dr Hugo
Rothert (Münster); Präses Koch Bad Oeynhausen); Oberkonsistorialrat

Hymmen (Berlin); Pfarrer 1emann (Münster); Professor Ur TULZ-
macher (Münster); Privatdozent Dr (Münster); Superintenden
enrici (Dortmund); Superintendent oller (Preußisch Oldendord); Profes-
SOT Bauer (Münster); Superintenden Clarenbach (Borgeln); Pfarrer
Dresbach Pfarrer IT Pfarrer(Halver Große-Dresselhaus alver);
Stenger sen. (Dortmund-Mengede); Superintendent aa Meiningsen
über 50est).

110 71— 19 Pfarrer 1n Borgeln bei 0eS 2—1 Superintendent des
Kirchenkreises oes 5—19: Vorsitzender des ereins fur die Ge-
schichte VO  } oes un der OT Bibliographie 1n Soester
ZS 6 9 1953, d—94; edächtnisschrl1: für Clarenbach Heimat-
alender des reises oes für 1953, oes

111 Universitätsarchiv Münster Oberpräsidium Muünster 1) 0—
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gibt kein konkretes Handeln un keine vernünf{tige Planung derA
un Wer die Ges der Kirche kennenzulernen sucht, wird m1

Freude dem gegenwärtigen en dienen; denn die Kenntnis
der Vergangenheit ist die Grundlage für die YTkenntnis der egen-
wart der mit TIS orten „Die Vergangenheit zeig die
Brunnen, AaUSs denen uns Ta un: Ziuversicht quellen, WenNnn WI1Tr HUr
wollen‘“ 112 Daß geschichtliche Betrachtung sinnlos 1ST, WEeNnNn sS1e
nıcht ın Beziehung An Heute1ls gesehen WITrd, WUu. Rothert w1e
auch se1n ZzZwWwel Tre alterer Zeitgenosse T1edr! 1eizs
„Gewiß, WI1TLr brauchen Hıstorie, aber WI1T brauchen S1e anders, als
S1e der verwöhnte Müßiggänger 1mM Garten des 1SSeNs braucht, mMag
erselbe auch vornehm auti uUuNnseTe derben un anmutlosen Bedürt-
N1ıSSEe un!| öte herabsehen Das he1ißt, WI1Tr brauchen S1Ee Z en
un! ZU Lat, nicht Z bequemen Abkehr VO en und VOIL der
Tat el War Rothert klar, daß WI1r bel der Fragestellung
der rweckung nicht stehenbleiben dürfen; ergeben sich do  D, VOI
den sozlalen un! politischen Veränderungen her immMmMer eUe AÄAnu1-
gaben für die irche Doch ist bei der Darstellung des 19 Jahr-
hunderts auf die soziale ewegung und die neben- und außerkirch-
Liıchen römungen nıcht näher eingegangen, we1ıl S1e nıiıcht AI
Chance ansehen onnte, Fiehler erkennen, sondern 9a80 LM als fieber-

Erkrankung. Stärker bewegte ihn die Spannung zwischen Wis-
SeN un: Glauben, die jede Generatıion Neu urchstehen mMuUu. Er
mit Helmuth Schreiner, der 1933 Vorsteher des Diakonissen-Mutter-
hauses unster wurde und VO  - 1946 bis 1957 praktischer
eologe 1ın der Ev.-Theol WAarL, können: „KEichte
1r Bindung bindet nicht ın die S MOS der wissenschafit-
ıchen Forschung hine1n, sondern sS1e. die reıiıhnel der orschung
1n dem Glauben den jiebhaber des Lebens begründet, VO  — dem,
durch den und dem alle inge sind“115.

Für Rothert selbst ergaben sich durch SE1INE Lehrtätigkeit eue
menschliche Beziehungen, W3as dankbar alsBereicherungbetrachtete

112 26, 19295, 119
113 Vgl. Kranz Schnabel iın den aAatitern fUur deutsche Landesgeschi:  te 8 9 1952,

V 1—V. „Ohne eın Gegenwartsinteresse wuürde der ens sich schwer-
lich auf die Dauer mit Ges abgeben Und hne Beschäfftigung mit der
es wuürde der ens 1e258  F dem 'Ta un! der Stunde verhaftet ble1-
ben un ein anımalısches en führen, VO  - der Notwendigkeit nleder-
gedrückt un in Aus Wan: gehorchen: Dies ollten WI1Tr immer edenken,
daß die Vergangenheit NUur VO:  } der egenwart aus ebendl: werden kann
und die Gegenwart sich Aaus der ebend1ı eriabten Vergangenheit nahrt‘

114 Vgl Friedrich Nietzsches Au{fsatz „Vom ufzen un Nachteil der Historie
füur das eben“, 1874 (Erkenntnistheoret. SChrTT., Frankfurt 1968, 9)

115 Hochschule un!: Christentum,
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SO War SeIN Lebenswerk noch längst nıcht abgeschlossen. eın uhe-
stand War vielmehr eın tatıger uhestand, dem © w1e die Krels-
synode se1nes Kirchenkreises Soest 1915116 anerkennend hervorhoDb,
„durch Studien und akademische Vorlesungen noch einen ungewöhn-
lıch reichen Inha bot.

Es War eine junge a  u  a 1n die Rothert eintrat A ihrem
ersten an wurde durch Ministerilialerla VO eptember 1914
Juliıius men ernann(t, der bereits ZwWwel Jahrzehnte 1n Straßburg als
ÖOrdinarlus Tür Traktische Theologie gewirkt un dort auch
Rektor gewesecn Wa  H Als Rektor der Universität unster bemühte

sich 1919 TO1LZ derer wirtschafitlı  en und politischen
Lage un TOLZ des großen ndrangs der Studenten einen rel-
bungslosen Ablauf des ud1ums er ihm gehörten als Ordina-
rien DE der Ittestamentler Johann Wilhelm KRothstein, bis
1ın 1n Breslau, die Neutestamentler Johannes e1poldt, vorher

Proifessor ın Kiel, und Erich Klostermann, vorher ın raß-
burg, der Kirchenhistoriker eorg rützmacher, bis 1ın Pro-
fessor 1n Heıidelberg, un der Systematiker arl He1im, uletzt T1vali-
dozent ın Von ihnen die beiden eben enannten e1INe
große Zahl VO  3 Hörern rützmacher durch sSeın pädagogisches
Geschick, mıi1t dem den Studenten seinen nahebrachte, Heim
durch SE1INE außergewöhnliche Fähigkeit, sich ın die Lage eines
Skeptikers hineinzuversetzen. xtraordinarien der Alttesta-
mentler Eimil un der Kirchenhistoriker alter awe
Keıine der damals bestehenden theologischen ichtungen sollte

dem Auifbau dernach dem illen der taatsreglerung bel
bevorzugt werden. SO War die 1ın theologischer

Hinsicht nıcht einheitlich „Aber 1m Grunde War S1e do  Q eiINe Fa-
kultät, w1e S1e dem irchlichen Bedürtfnis Westfalens entsprach,
bel1l er Westigkeit der Haltung m.  S, vermittelnd und nıicht ohne
eigene Initiative‘“118 Die KEreignisse des Ersten Weltkriegs, die
Besetzung des Kuhrgebiets un der zunehmende wirtschaftliche
Verfall, der Arbeitslosigkeit un.: Inflation führte, VOL em
aber die Zeit des irchenkampf{fes seit 1933 beeinträchtigten
116 Verhandlungen der Kreissynode 0es 1915, K
117 Robert Stupperich Die Evangelis  -Theologische der Universitä

Münster (1914—1954) Chrr. der esells: Förderung der es W iıl-
helms-Universität Muünster 3 9 unster 19595, DEJ; ders.:! Münster,
Unıversita 1ın RGG3 I Sp 9 ders.: Die Evangelisch-Theolo-
1s der es Wiılhelms-Universitä 1n Münster (Dt Pfarrerbl
6 9 1964, 464 if); ilhelm Stählin Vıa 1Lae Lebenserinnerungen, Kas-
sel 1968, 216 IT

118 Stupperich Die Evangelis  -Theologische der Universität
Münster,
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die kontinuierliche Arbeit der jungen a.  u.  a  9 aber S1e rlebte auch
Zeiten der Blüte, besonders als 918/19 lJernwillige ehemalige Krilegs-
teilnehmer ın die Heimat zurückkehrten, unı ın den Jahren, als arl
Heım un arl ar 1n Münster Jehrten, deren Wirksamkeit WE
auch die VO Julius mMen: un Wilhelm Stählin weıt ber den Rah-
mMNenNn der eigenen hinausging.

Während der Lehrtätigkeit OiINertis wurden einıge Lehrstühle
Neu besetzt. Für Rothstein kam 19292 Johannes Herrmann, vorher ın
Rostock; für Johannes e1poldt, der schon 1916 nach Le1ipzig g1Ng,
Otto 102 bis in 1TeKTIOTr der Predigerschule ın asel; für
arl Heim, der bereits 1920 SEe1INeEe Heiımatuniversität übingen DEe-
rufifen wurde, eorg ehrung, vorher iın Straßburg, ab 1927 1n a.  €)?
1927 TI1edrT]! Wılhelm Schmidt un 1930 O Pıper, der VON 1935

der Emigration e  e, un für Julius men 1926 Wiıilheim
Stählin, Pfarrer ürnberg. Auf einen neugeschaffenen Lehrstuhl
für Systematische Theologie wurde arlarbis iın ın Göttingen,
zunächst qls Extraordinarius, se1it 1927 als Ordinarius, berufen; be-
reits 1930 g1ing nach Bonn Das Bild mi1t den Mitgliedern der akul-
tat ZUus dem Jahr 1926, das diesem Auisatz beigefügt 1St, zel außer-
dem och olgende habılitiert Hochschullehrer Wılhelm T’himme,
Pfarrer 1n urg, 1926 apl Pro{fessor; Wiılhelm Brandt, 1927 Dozent für
Neues Testament und Innere Missıon der Kirchlichen Ho  ule
In Bethel; Werner Foerster, 1931 apl Professor; Johannes änel, 1923
apl Professor 1ın Greifswald, 1925 1ın Münster, un! Eduard Sachsse,
Piarrer Kattenvenne (KT. Tecklenburg), 1929 Proifessor Landes-
emınar Herborn; arl auer, 1925 apl Professor, aut dem Bild
Beauftragte Dozenten, W1e die Lehrbeau{iftragten damals genannt WUuL-

den, außer Rothert Theodor Simon, itglie des Konsistoriums
der Kirchenprovinz Westfalen Münster, fur Religionswissens  aft
und Wilhelm e  ©: vorher Superintendent Hamm, {Uur mnologıe.
In den sehr gut besuchten Universitätsgottesdiensten der Apostel-
kırche pred1i  e mend, der auch den Chor eitete, während Rothert
TOLZ SEINES Alters oft die lturgıe 1e

Schon 1M November 1914 sprach die Westfälis Provinzial-
synode??* die untier Leitung ihres Präses Heıinrıiıch Kockelke1®0
agte, 1n einem Grußtelegramm die neuerrichtete Fakultät die
offnung aQuUS, ihre Arbeit möge dem Aufbau der irche en

119 Verhandlungen der Westfälischen Provinzlalsynode 1n o0es 1914,
120 Pfarrer un! Superintendent 1n Schwelm Als achfolger VO  - Friedrich

Onl en VO:  - 1914 bis 1928 Präases der Westfälischen Provinzlal-
synode, organger VO  5 Präses Karl Koch Bad Oeynhausen) Vgl Heinrich
Kockelke (Westf£. Pfarrerbil 34, 1934, ö1—83
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bringen un! eine organische Verbindung mıit der Provinzialkirche
sich bald ermögliıchen lassen.

Oktober 1915 rhielt Rothert den 1ie E TOLESSOL .
Z Januar 1920 wurde „ordentlicher Honorarprofessor“. Hast ZWweli
Jahrzehnte lang konnte seinen Lehrauffrag der Unıversität 1n
erstaunlicher geistiger Frische bıs Tre 1934 wahrnehmen. Seine
Vorlesungen behandelten me1l1s eine einzelne poche der westfäli-
schen Kirchengeschichte, z. B die Reformationszeit, der eınen be-
stimmten Sachbereich, WwW1e christliche Liebestätgkeit, uns un!
Volkskunde, ebenfalls nach Epochen gegliedert. Zu seinen Hörern
ählten Studenten, die späater den Kirchenkampf durchzustehen hatten
un der Au{fbauarbei nach dem Zweliten Weltkrieg STAar. bete1iligt
9 Martin Niemöller121, der 1924 Pfarrer der Inneren 1ssion
Westfalens 1ın üunster wurde un bald darauf auch 1M Orstian des
Vereins TUr Westfälis Kıirchengeschichte mitarbeitete, un: miıt
manchen anderen auch der Verfasser dieses Au{fsatzes 19929 hörten
die Kandidaten 1MmM Soester Predigerseminar einen Vortrag OTNerts
ber das ema „Das westfälische farrhaus 1MmM andel der Zeit E,
1930 eilnehmer einer kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft
eınen weıteren dem ema 97 fontes“, wobei Rothert besonders
aut die Bedeutfung der atrozinien für die kirchengeschichtliche For-
schung einging.

Seine Schüler un! ollegen Schatizten ın nicht HUr sSseıner
Darstellungsgabe!?3 und selnes gelegentlich hervortretenden Humors,
sondern VOT qa llem seliner umfassenden und profunden ennt-
1SSEe Iın SeliINnNem Fachl24

VI Letzte Lebens’ahre.
Am D Oktober 1920 neunelinhalb TEe nach dem Tod seiner

ersten 7a21 schlo Rothert 1ın Frankfurt/Main e1INe eue Ehe
mıi1t ag VO  _ Detten, die mit selinen "T’ochtern befreundet war und
der katholischen ırche angehörte. „DIe hat 1inhm  6 WwW1e se1ın Sohn

121 artın Niemöller Vom U-Boo ZU  b anzel, Berlin 1934, 169
Dt. Pfarrerbl 19295, Nr. 18 T

123 1928 traf der Verfasser während eines Urlaubs 1n ahnenklee-Bockswiese
das Ehepaar Kothert, das 1ın derselben ension wohnte Der gemeinsame
Aufenthalt dauerte iwa vierzehn age In kleinem Kreise wurden abends

espräche geführt, bel denen die eilnehmer Oihertis nhalts-
reichen un! anschaulichen er  en un Erzählungen gern zuhoörten.
eorg reiber, Vorsitzender der Historis  en Kommission Westfalens,
hob hervor, Hugo Rothert habe ihm als dem Jüngeren „reiche Belehrung
1m hiıstoris  en Raum gewährt“ chschule und Christentum, 23)
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Paul!*$ erı  et, der 1zler bei der Schutztiruppe 1ın Afrika un
uletzt Major gewesecnh un! mit Margarethe Winkhaus aus üunster
verheiratet War „den Lebensabend verschönt, sS1e hat ih: 1ın den
etzten Jahren bis AL Selbstaufopferung gepflegt.” Die Zeit des
Dritten Reiches g1ing nicht Sspurlos ihm un sSseiner Famıilie VOTIT-

ber. eın Sohn Hermann MUu. schweren Herzens auft seın Amt
als Landrat verzichten, da ıhn die amalige Reglerung qls „untrag-
bar‘“126 einstufte, obwohl nach dem Ur  teil selner Vorgesetzten eın
besonders fähiger Landrat gewesecn War.

Daß Hugo Rothert T'O17 selner beachtlichen eistungen 1ın Wissen-
scha un Praxıs seinem ebenswerk selbstkritis: gegenüberstand
und sich ber die Unvollkommenheit und Vergebungsbedürftigkeit
se1ınes Wirkens klar WAarL, zeigt das 112a e1INes VO  = Augustin stam-
menden e mi1t dem bel der kleinen Gratulationscour ZU
835 Geburtstag seline Dankesrede schlo

„Quod 1301 tege,
quod v1vam rege!“157

Noch als oöjJahriger ließ 1934 Zwel Biographien erscheinen, die
VO  . Peter Florens eddigen (1758—1809) und Johann Friedrich Mö61-
ler (1750—1807)128, Mehr und mehr machten sich aber die Beschwerden
des Alters emerkbar Im Wiıntersemester 933/34 OTrie 1mM er
VON 877 Jahren mi1t selinenVorlesungen auf ontag, dem Jun1 1936,
sa seiner TauUu ”I werde 1n den nachsten agen sterben.“ Dii
seliner Beruhigung wurde der Yzt este Kurz VOTLT dessen Eıin-
reffen Sang der Kranke och mi1t lauter Stimme die Strophe Aaus
dem Choral des Liederdichters un Pfarrers Aaus dem Jahrhundert
der Reformation, Martın allıng: „Ach Herr, 1aß Deiın lieb Enge-
leın etzten End die eele meın 1n Tahnams Schoß tragen cb

Am Samstag, dem 13 unı 1936, entschlief 17 er VO  } fast
90 Jahren

125 aul Rothert veriahbte einen kurzen Nachtrag Z Selbstbiographie seines
Vaters, TOL1a Sein Sohn Hans Joachiım ist Professor für Systematische
Theologie ın Bonn.
Er wurde War 1933 vorubergehend als inisterialrat 1n das preußische
Landwirts:  aftsministerium nach Berlin berufen, ıe schon nach kurzer
Z.e1t als Regierungsrat die Reglerung ın Münster strafversetzt, nne
daß sıch etiwas zuschulden kommen lassen. Vgl auch den Lebens-
lauf ın seliner W estfälischen Ges IIL,

127 „Was ich gelebt hab, das decke ZU, W as ich noch en werd, regiere u!
Diese deutsche Übersetzung zitierte Rothert auch 1ın seiliner Dankespredigt
ZU 25Jährigen Orts)ubiläum ın oes Uuber Kor. 1: U (Meine eele 1st
stille G OT, der M1r Z o0e5S5 1911, 1

128 West{fälis Lebensbilder 1, Münster 1934, d 330—394
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Die Trauerfeier 1ın seinem Haus Hüfferstr. 1e Wilhelm Stäh-
Lin uberdem sprach IUr die eorg Grützmacher, der ihm
nahestand. — Die große Zahnhl VO Menschen, die selner Beerdigung
1n Soest teilnahmen, zeigte, w1e sehr sich die Soester, VOT em die
Gemeindeglieder VO  5 St Thomae, ihm verbunden WUu.  en ebenso
W1e se1lıne mtsbrüder 1M ı1ırchenkrels Soest un die Mitarbeiter 1mM
Vereıin iüur Westfälis Kirchengeschichte. Von selner ST T’homae-
ırche AaUus wurde aut dem TIe der Gemeinde ZU. etzten
uhe eleıtet. In der iırche 1e auf unsch des Verstorbenen der
Soester Superintendent Clarenbach die Predigt. Mitglieder des Pres-
byter1iums en den Sarg Die Jugend der Gemeinde War STAar.
vertreten Am Trabh amtıerte OTtNerts achfolger St Thomae,
Pfarrer Johannes Kochl29 Auch die Kirchengemeinden 1ın Lippstadt
un! emg£go, 1n denen der Verstorbene VOT selner Soester Zieit tätlg
SeEeEWeESsSeN W.ar, hatten Vertreter entsandt, die Se1IN irken dankbar
anerkannten. ÄAm Schluß der Feler würdigte der amalige Vor-
siıtzende Hugo Othertis erdienste als Gründer und JangJjähriger
Vorsitzender des Vereins TUr Westfälis Kirchengeschichte un aqals
Schriftleiter des anrbucns un: erwähnte el das reiche, auftf rund-
ichen orschungen ruhende Wissen un die bis 1nNs hohe Alter wäh-
rende eistige Spannkraft des rührigen westfälischen Pfarrers und
ungewöÖhnlich produ  iven Kiırchenhistorikers130. Daß Rothert
Predigt und Seelsorge als den zentralen Auftrag der christlichen Ge-
meıinde ansah, die kirchengeschichtliche orschung ingegen als
Z KErfüllung dieses uftrags, zeigt die VO.  } ihm eWwa  e TAaDbın-
schr: auch auft dem T1e selıiner Gemeinde wollte ihr Piar-
T’er bleiben „Hugo Rothert, Pastor St "Thomae as 28 49
Herr, gedenke mich, WEenNnn Du 1n Dein eich ommst.“ Überragt
wırd dieser Grabstein VOoNn eiınem Grabmal mıit einer plastischen Dar-
stellung 99  Y1SLUS un T’homas“ nach Verrochlo St. ichele
Florenz}!$1, VO  } der leider eute HUr noch die ische übriggeblieben ist.

Der größere 'Teil VOILl Hugo OiIhNertis en gehörte dem 19 Jahr-
hundert 1900 War bereits DE Te lang Pfarrer SgEWESEN.
i1cher Yklärt sich sSeın Denken un irken A Aaus den Gege-
elten des vorıgen Jahrhunderts TOtTzdem STEe. uns „auf
der öhe des 20 Jahrhunderts wahrlich nıcht ohl d uUunNs a1lS

ber Johannes Koch Mitteilungsbl des es Pfarrervereins 1940,
130 rof. Dr Hugo KRothert, ehedem Pfarrer ST Thomae 1n oest, ZU.

Gedächtnis („Der Tag des Herrn“ 8 9 1936, Nr. 2 4 196; es Pfiarrerbil 3 9
1936, 3 9 1936, 1—

131 H Deus.: Aus der Ges der ST Thomae-Pauli-Kirchengemeinde
1n oestT,
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Richter ber das Jahrhundert unseTrer atfer un!: roßväter auifzu-
wertfen. Wır Sind, e1n Wort TThielickes132 abzuwandeln, nicht
Chefärzte, die Kranken Kezepte auszuschreiben aben, sondern WI1Lr
liegen alle 1ın einem Spital, un wahrscheinlich WI1ITLr Menschen des
20 Jahrhunderts 1n der chwerkrankenabteilung“*,

1elmenr ollten WI1TL eutigen den Appell „ANn uUuNnsSeITe Freunde“
beherzigen, den Hugo Rothert 1926 die eser des Jahrbu
ichtete „Auch unNnserTre Arbeit ist Arbeit Wiederaufbau unserTes
Volkes Unser Auge 1sS%t vVvOorwarts Sr  EL, auch WEeNnNn WI1TLr rückwärts

Unser alter westfälischer TON1IS Werner Rolevincksehen
rühmt den Westfalen, daß S1e das myster1um patientiae, das
Geheimnis ausdauernder ra besäßen Das ist uUuNnseTe Freude,
daß WI1Tr mi1t uNnserenNn Freunden auch ın der kirchengeschichtlichen

uns ın dieser praeclara virtus patientlae e1INs wissen‘“134. Diese
Ausdauer un Zielstrebigkeit, der nicht 1Ur andere aufigerufen,
sondern die selbst selinem en und Handeln TOLZ er ück-
schläge bewlesen hat, SeE1INeEe TUn  eit un umfassende Sicht,
sSe1inNne Achtung VOT der Wissens  aft und Se1Ne ähe Z ırche kön-
111e  5 auch für uNs eute Vorbild und Ansporn seın

Theologische L Aufl., ubıngen 1965, 447
133 T1edr! ilhelm rummacher: Das rbe des ahrhunderts, Gütersloh

1952,
26, 1925, 119

otiheris umfangreiche Bibliothek gelangte /ABB großen eil 1ın den Besitz
des Antıquarlats erdinan!' onın SNADTuUu: (Antiquarlatskatalog 298,
Bibliothek Hugo Rothert 1 1526 Nummern; I, 1529 Nummern).
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Bibliographie Hugo er

Bilder VO:  } der roten Erde, Lippstadt 1876
Neue Biılder VO  ® der roten Erde, Lippstadt 1877

Lemgoer Bilder emg£goer Sonntagsbl Z 18381, Nr. 23, 26, 243
Das heilige Vaterunser 1ın etlichen Betrachtungen, em 1885
Das Kirchspiel VO  5 Thomae In oest, o0eSs 1887
Der leine atechismus Luthers urz erklärt, 0es 18859; Vern.

AutfZl,, o0es 1893
Bilder AaUuSs der irchlichen Vergangenheit der Grafifschaft Mark (Verhand-
Jungen des Kongresses für Innere Mission 1ın OrIMUnN D !] Oktober
1893, OTrtMun 1893, Jo——
Zur Ges der evangelischen emeinde Friedrichsdorf, 0es 18394
Die LEUeUE gende, ın geschichtliches Werden und ın liturgischer Werft,
0es 18394

Wiedergeburt und ekehrung. Eın Vorirag auftf Uuns:! vieler 1n 0eS
un! Lippstadt 11 Druck eiIOrde: als Beitrag Z  H— Tauffrage, oes 1898
irchliches Stilleben (Jb 4 1399, 151—166).
Johann Moritz Schwager, ein westfälischer Pastor des vorigen Jahr-
underts (JD 2 1900, 139—151).
VA Ges des Minoritenklosters 0es (Jb 31 1901, 43—73
Der Konfessionsstand der Gemeinden der Gra{ifschaft Mark (Jb 4 1902,

((—114).
Unruhen 1ın der Gra{ischafit Mark wegen gewaltsamer Werbung 1720
(Jb Ö, 1904, 108—125).
Die Anfänge der reformierten Gem!:! Unna (Jb. B: 1904, 126—134).
eitrage ZU  — westfälischen Katechismusgeschichte (JD 8 1905, 54—194)
1nNne Gesangbuchs-Revolution (Jb . 1905, 195—202).
Zur Kirchengeschichte der „ehrenreichen“ oest, Gütersloh 1905
Dux Cliviae Dapa est 1n terrıs ul1s (Jb Ö, 1906, 170—172).
Die „ehrenreiche“ o0es und ihre Or (ZS Niedersachsen 13, 1907,

174—176).
Die auskirche auft Haus el, Kirchspiel un (JD 9, 1907, 1—16)
Die Reihenfolge der astoren Rödinghausen, Synode Heriford (Jb 10,
1908,

— Vgl auch das Verzeichnis 1mM 37, 1936, 165—-166.
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ZiUu den eformationsjubiläen 1n der Gra{ifschaft Mark 1A1 un 1730 (mit
Heinrich Niemöller) (JD. 10, 1908, 121—14$9).
arkıs Kirchengeschichte (Die Graifischaft Mark Festschrift A Ge-
dächtnis der 300Jährigen Vereinigung mıit Brandenburg-Preußen T, Dort-
mund 1909, 207—262).
Die YTafen VO  5 der Mark und ihre en ın ihrer kirchlichen e  un
(Jb 1909/1910, 73—113).
Meine eele 1sSt stille Gott, der M1r Predigten, 0eSs 1911
Die Kirchengeschichte der Gra{fschaft Mark Das Mittelalter an
IL Die Neuzeit n LEF Das innere en der iırche —.
(Jb 13—109, 1911—1913)*.
Festschri{ft ZU. 300Jährigen edächtnisfeier der ersten markıschen uthe-
rischen General-Synode 1n Unna Z 16012/1912, Die General-Synode
VO.  - 1612, Wiıtten 1912, Y on 1 O

Was en uns die ater VO  - Unna sagen? edenktfeiern in Unna
273 1912, hrsg VO Oorstan: der Provinzlal-Synode, Wıtten 1912,

UZn
Das Patroklusstif 0es VO  - seinen Ursprüngen DIS 1n die Tage
der eformation (JD 9 1914/1915, 1—92)
Ziur mittelalterlichen Ges der Soester Patrizierfamilie Epping (JD

1914/1915, 130—143).
Aktenstücke Z Gesı des Predigerseminars 0eSs (Jb 9
1914/1915, 144—159).
Gen ıstlan: wollen riden. Auch ine NIWOLr auf die ra „Was
wiıll Hındenburg iın urland?“‘, Guütersloh 1915
Über westfälischen Patriotismus (Jb 18, 1916, 1—37)
Luthers Beziehungen Westfalen Mit Nachtrag (Jb 1 9 1917, 14
152—1953).
Der Oistian! aut dem ebiet der Nebengottesdienste, Gütersloh 1917

Uranfänge des oetheschen aus (ZS Westfalen 9, 1917/1918, 97—111).
Kın bisher unbekannter T1e aul Gerhardts (Jb 2L 1919, 103—105).
Westfälische ultur Ausgang des ahrhunderts (Jb 22 1920,

3—21)
er omMm CS, daß die altevangelische 1r Ravensbergs konsisto-
rlal verfaßt WAar, während die der Mark Sich 1n inren Synoden selbst —_
gierte? (Jb 23s 1921, 3—15)
and un! eutfe ın Westfalen (Jb 24, 1922, 55—28)
Der Heliand (Jb 24, 1922,

Die drei e1lile S1INd 1913 1n Guütersloh auch als Buch erschienen.

49



Der arkıs Wappenspruch (Um Ruhr und ein, Berlin 1923, 832—
Oldendorf unterm imberge Ein Beitrag Z  H ra der atroziınien
(Aus Vergangenheit un!: Gegenwart, estgabe {Uur Friedrich Philippi,
unster 1923,
Der kirchliche Wiederauifbau nach dem Dreißigjährigen riege (JD 29,
1924, — 77)
Festschrift Z.UIN 400jährigen Reformationsjubiläum der Lippstadt
‚9 O. 1924
Der amp: Uunster (Jb. 26, 1929, 5—96)
Das westfälische Pfarrhaus 1mM Wandel der eit (Dt Pfarrerbl. 1925,
Nr TE
Drei Predigten AaUus dem ahrhundert der eformation (ID ZU, 1926,

5—31)
Kirchengeschichte des Westfälisch-Rheinis  en Industriegebietes VO EV3a

gelis  en Standpunkt (Wissenschaftliche Heimatbücher für den Westfälisch-
heinischen Industriebezirk, XIla, OTtIMUN!
was VO: Hexenwahn 1ın Westfalen und 1ppe (Lippische Tageszeitun
öl,; 1926, NrT. 175 und 190)
Einige westfälische und ippische Rechtsbräuche (Dorfkalender ı1,
1926, 371—d8
Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. Mittelalter 1—127),

Reformation und Piıetismus 1—169), I1I1 Zeitalter der Aufklärung
1—111), Das ahrhundert 1—12 (Jb 28—3I1, 1927—1930)

Johann Moritz Schwager, ine westfälische Pfarrergestal der ufklä-
rungszeit udien ZU. Gesch des Pfarrerstandes, 2, Berlın 1929)®*
rundzüge der evangelischen Kirchengeschichte Minden-Ravensbergs
Minden-Ravensbergsg. Ein Heimatbuch, Bielefeld und Leipzig 1929, 330)
—342)
ernnar‘ Rothmann (Westfälische Lebensbilder T Münster 1930,

384—2399).
Zur Ges: der etzten beiden westfälisch-rheinischen Gesangbücher
(Jb 33, 1932, 1—24)
eier Florens Weddigen (1758—1809 (Westfälische Lebensbilder LLL Mun-
ster 1934, 34—43)
Johann T1edr! MoOller (1750—1807) (Westfälische Lebensbilder LL
unster 1934, 380—394).
Joh. Dietrich Von Steinen (JDb. 43, 1950, 147—161).

Eın Auszug daraus erschien untifer dem 1Le Werden und Wirken VO.  S

Schwager, Pfarrer ın Jöllenbeck VO.  - —1 es Pfiarrerbl 3 9
1932,
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